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Sxispklraum iir Yiunkiman
inwöchige Unterbrechung der Verhandlungen

Nach der klaren und eindeutigen Darlegung der fude-;
teudeutscheii Forderungen durch den Abgeordneten Kundt
dürfte nunmehr eine gewisse Verhandlungspause eintreteiyf
die dem englischen Vermittler, Lord Riinc·iman, und der«
Prager Regierung Gelegenheit geben wird, nun auch»
ihrerseits ihren Staiidpunkt zu den Forderungen der
Sudetendeutschen endgültig festzulegen. E

Wie in Prager politischen Kreisen verlautet, wird die
Uiiterbrechuiig der Verhandlungen etwa eine Woche
dauern. Die Zwischenzeit soll von Lord Runciman einer-
fcits und der Regierung andererseits dazu beteiligt werden,
den Boden für die Schaffung einer neuen Verhandlungs-
grundlage zu prüfen. Auch rechnet man nunmehr miteinem aktiven Eingreifen der britifchen Mission in die
Verhandlungen. I

Allerdings scheint bisher die Frage noch nicht geklärt
�au. fein, ob es sich bei dieser Aktion Runcimaiis lediglich«uni ein Gutachteni handelt, das den beiden Parteien zur«Aeußerung unterbreitet werden soll, oder um einen posi-

tiven Vermittlungsvorschlag
die Entscheidung liegt in Vriig

Der ,,Brünner Tagesbote« schreibt zu der Verhand-
lungspause, die im Interesse der zu klarenden Hanptfragen
unvermeidlich gewesen sei:

weiß seht, worauf es der SudeteiideutcheiiPartei anlomm... Sie will endlich von den maßgebenden· tel-
auf tf echischer Seite iii überzeugender tagte?� nnmißverk

ie dringen fi

heutiger Klarheit nisirifseiis D i·e R e gi e "r u n g le ii n t i e i; tden Weg, der für ein erfprießliches Fortschreiten in Be-tracht kommt. Es ist zii hoffen, daß sie ihn betreten wird«
Briirer Einwohner bei Runciman

Lord Runcimaii und seine Mitarbeiter hatten Gele-
genheit, von Augenzeiigen zu höreii, wie Prag sich u_m den
,,friedlichen« Ausgleich beniüht Während der Aussprache
mit Konrad Henlein in Rothenhaus erschienen im Schloßsho drei Vertreter der deutschen Bevölkerung in Brux, iiin
die englische Abordiiiing auf die schweren von Tfchecheii
verursachten Ausschreitungen hinzuweisen. Die Deutschenübermittelten die Bitte der Bevölkerung, es möge mit
allen Mitteln dafür gesorgt werden, daß die Ruhe iind
die Sicherheit der deutschen Bewohnerschaft wiederher-
gestellt werde.

Die Sudetendeutschen wurden von den- Begleitern« Runcimans Veto und Gwatkin empfangen und konnten
"deu beiden Engländern aus dem unmittelbaren eigenen
Erlebnis heraus eine sehr lebendige Darstellung der Lage
»der deutschen Bevölkerung in Brüx geben. Diese Dar-
stellung der Augenzeugen und Mitbetrofieneii inachte auf
die englischen Herren starken Eindruck.

da; Bergturnleit verboten
Jnzivischen liegt ein neuer sprechender Beweis für diePrager ,,Versöhnungspraxi «bar. Die Bezirksbehörde

von Hohenelbe hat das seit 28 Jahren abgehaltene und
mit turnerischen Wettkämpfen verbundene Bergturnfest
auf«der Riesenbaude im Riesengebirge, das am 20.·und
21. Aiiguft stattfinden follte, verboten. Für die Gebirgsi
banden im östlicljen Riesengebirge is dieses Turnfest zur
Hauptveraiiftaltung des ganzen Ja !res geworden. Als
Ersatz wurde zwar ein Bergtnrnfekt beini TurnerheimWaldbaude zugesagt, doch· wurde die e Bewilligung an so
viele Bestimmungen geknupft, daß diese in so kurzer Zeit
schlechthin nicht erfullbar sind. Die Turnerschaft hat des-
halb von einer Veranstaltung des Festes Abstand ge:
.uommen.

Deutschland erwartet Horthy
Feierliche Begrüßung der hohen ungarifchen Gäste an der Reichsgrenze

In deii Städten, die der Reichsvertvefer des Kiint s«
reichs Ungarn, Admiral v o n Ho rthh, mit seiner c-
gleitung auf seiner Deutschlandreife besuchen wird, sind
seit Tagen ungezählte Hände zu den Feftvorbereitnngeiiam Werk. Der prangende Feftfchmtich der u Ehren der
nngarifchen Gäste angelegt wird, soll ihnen illkommenssgruß und Ausdruck der aufrichtigen Freude fein, die das
deutsche Volk über den Besuch der hohen Gäste des beik
freundetcn Ungarlaudes empfindet, mit dem wir Deutsche«
durch das Gefühl der Waffenbrüderfchaft feit bem Kriege
aiifs tiefste verbunden sind. In Wien, in Kiel, in Berlin
grüßen überall in den reich geschmückten Straßen die Flug« .
gen Ungarns nnd des Deutschen Reiches, die Flaggen mit
der Stephanslrone uiid dem Hakcnkreuz

In der Ostinari beginnt die Ausfchmückiing derStrecke bereits an der R e i ch s g r e n z e bei Nickelsdorf
wo eine mächtige Triumphpforte den Gast begrüßen wird.
Hin beiden Seiten des Triumphbogens erhebt sich ein Fah-
nenwald von ungarischen und Hakenkreuz laggen. Der
Wien er W est b a bnb of ist in ein künstlerisches Fest-aewand gehüllt worden und gibt auf diese Weise einen»

Finnen fordern Kann! voni Ladogafee zur Ostsee.
Auf einer Jnteresfentenversainmlung der ani Ladogafee

gelegenen Jinnischen ndnstrie wurde unter Protest gegen dievon den exowsetrusfen vorgenommene vertragswi rige S r-.
Jung der tdiirchfahrt durclz die Neiva Nr finnische Handels«schif e befaslosieii sich an le finntfche egierung zu wendenund sie um b chleunlgte Maßnahmen zu ersuchen, damit einledigi auf f ntschem Gebiet verlaufender neuer Kann! vomLadoga ee nach der Ostsee möglichft schnell erbaut wird.

33.

würdigen Rahmen für die « ersten BegrüszuiigssI
fe i e rlichke i t e n aiif deutfchem Boden. Die Bahnhofs-

ließt ein aus ungarischen und deutschen Fahnen-
gebildeter Seidenbaldachin ab, und die Halle selbst steht!
im Schmuck mächtiger Wappen und Reisiggewinde mir,
nknmaften und Schmiicksäulen zieren den BahnhofsvoraP Ab�

Krenzertauie durch Frau von horthv
Auch in der Stadt der Kriegsmarine in Stiel, das

Arkaden umrahmen de :
aus grüßt ein mächtiges, mehrere Meter hohes Staats-
Wappen des Königreichs Ungarn. Flaggeuphlonen gren-&#39;zen den festlichen Raum ein. Höhepunkte des Kieler Be-
suches der ungarifchen Gäste bilden die Flottenparade undder Stape lauf eines neuen Kreuzers, dessen
Ta ufe die Gattin des Reichsverwesers vollziehen wird»
Ein sichtbares Zeichen der herzlichen deutfchuingarifcheiis
Freundschaft

Salzburg einvfing die Künstlerfchaft
Der Landes tatthalter von Sal burg, Dr. Albert Reitersveranstaltete zu hren der bei den alzbiirger Fests ielen mit-Iwirkenden K nstler einen estempijaiig tii der alzburger

Residenz. Naak 6g hrun «ta f« trafen de« aste in der Reidei sminiter Dr. riet, r m nreich sehen andesreg erung und dem größten Teil der ostwär-itfchen Gauleiter der Feftaiiffiihriing beigewohut hatte.· bruch mit dem

| 1938

der Führer beim H. tlraieeiaras.
Ztveiliigiger Besuch in Pouimerm

ä!? fFiihrfr und tidtberste Zefseläshakieltk des; Wehr-fiua ra zu enem zve äg gen en an em ruf-pen-
iibiiiigsplati Groß-Born ein, um an den Truppen-s
t ss gen des llPLllrätieekordpsdteiZiånehmF chBsim Viktu-re en au ein a wur e er · rer ur en er-

habetr desobtdesresölsgtegeralgkerstHvoi; Braul-en er e e a er er eere ruppe ,oberst v o n R u n d st e d t, den Komuiaisdierenden
General des II. Armeekorps, General der Jnfanteries
Ylaskowitz und den Gauleiter von Slsommermichw ed e-Eoburg, der als Ehrengast des Heeres an-
den Uebnngen teilnimmt, begrüßt.

Flaggen in Ehren dorthin«
Anordnung des Führers.

Auf Anordnung des Führers und Reichskanzler-s
flaggcu ans Anlaß des Befuchs S. D., des Rcichsverwes
sers des Königreichs Ungarn, Admiral von Horthiz die
öffentlichen Gebäude für die Dauer feines Anfenthaltes in
denjenigen Städteiu in denen sich der Reichsverwefer
während seiner Deutfchlaudreife befindet. - », »

Außerdem flaggen die öffentlichen Gebäude«««in den
Ortschaften, die an den vom Reichsverwefer befahrenen
Eisenbahnstreckeii liegen, ani Tage der Diirchreife

Auf allen öffentlichen Gebäuden und Plätzen, die
Einpfangs- oder Abschiedszwecken dienen, kann neben den
von Reichs wegen vorgesehenen Flaggen die ungarische
Flagge gesetzt werden.

Die Bevölkerung der in Betracht kommenden Ort-
schaften wird gebeten, an den Tagen des Besuches oder
der Durchreise die Reichs- und Nationalflagge zu zeigen.
Diirch die Presse wird das Reiseproaramm rechtzeitig be-
kanntgegeben

drolamen von ver Tliheilien Tiiih
Einige Verwaltuiigsftellen ftir Sndetendeutschr.

. Wie von dem Sekretariat Lord Runcimans mitgeteilt?wird, hat der Vorsihende der Regielrlung Dr. Hod cha f a, er-"
klärt, daß in einiger Zeit inner der Postverwaltung· scher Nationalitätie Reihe von Stellen Beamten deut
eingeräumt werden sollen. Wie es in der Mitteilung beißt,�
handelt es sich iim se s Postmeisterstellen und�bie Stelle eines Poftmei terstellvertreters. Weiter wird in
svager Form mitgeteilt, daß man die Absi t babe, auch in
der p olitis chen Verwaltung deutsche eamte mit ver-
sschiedeneii Aufägiben zii betrauen. So soll die Befetzungder Stelle des orsitzenden am Kreisgericht in Eger durch«
einen Sudetendeiitschen in Erwägung gezogen worden sein.sit

Die Prager Regierung hatte schon im Februar 1987
zugesagt, das; die den Sudetendeutscheii widerfahrenenschweren Benachteiligungeii auf dem Gebiete der A
besetzung vereinigt würden. Offensichtlich foll nun der
Eindruck erweckt werden, als ob endlich von Prager Re-
gierungsfeite etwas Entfcheidendes zur Behebung der
innerpolitifchen Schwierigkeiten geleistet worden sei. Mit
einein solchen Schritt, wie er jetzt erneut angekündigt wird,wäre aber lediglich eine Vo raii ssetzung zur Einlei-
Jung der notwendigen Befriedung geschaffen.
s Denn deni Sudetendeiitschtum geht es nicht nur iini
einige Beamtenstellem oudern um die vollständige,
lAnerkeniiiing ihrer Re te.

drei Landesverräter hingerichtet "
Den Treubrnch mit dem Tode gebüskt

Die Juftizpresseftelle Berlin teilt mit: Am 19. August
,sind die vom Reichskriegsgericht wegen Landesverrateszum Tode vernrteilten Karl Wieshoff aus Werne tu
Weftfalen, Peter Seeing aus Zeit-en, Kreis Trier, und
Wilhelm Braun ans Vad Dürkheim  Pfalz! hingerich-
tet worden.

Alle drei Vernrteilten hatten aus Charakterlosigkeii
und Gewinn ucht Verbindung mit deni Nachrichtendiensi
einer auslän ifchen Macht aufgenommen. Um schnöder
Verritterlohnes willen verrieten sie geheimes militärischei
Wissen und ließen sich mit Spionageaiifträgen gegen ihz
Vaterland verse en. Die Verräter haben jetzt ihren Treu«

ode büßen müssen.



Traueriabnen über der siowakei
100 000 Teilnehmer bei der Beisehuiig Plinius.
Die Slowakei trauert iim il!ren großen Sohn. Trauer-

fahnen wehen in Dorf und Stadt. Nach Rosenberg strömenTausende von Slowaken, die alle dem großen Volksfiihrer -
Pater Hliuka ihreii letzten Gruß enibieteii wollen. Fürdas Begräbnis am Sonntag werden umfangreiche Vor-
bereitnngeii getroffen. Man erwartet annähernd 100 000
Trauergäfte in Rosenberg. Unter den Trauergästen wird
man aiis der tschechifcheii Regieruii Niinifterpräfident
Hodfcha sehen. Die Vertretungen aiis o le n werden be-
ssonders stark sein. Den politischen Staatspräsidenten wird
Niiiiister �Baue, den Sejm eine fechsgliedrige �Delegationunter des slotvakeiifreiiiidlicheii Senators Gwidcz

in

bedenkt, 
der

herein.
und aufgelegt,

Der Vorstand der Slowakifcheii Volkspartei trat imNosenberger Kulturhaus einer T r a u e r f i h u n g
zusammen. Alle Vorstandsmitglieder waren zur Stelle,der Platz Pater Hlinkas blieb leer und ein Bild des Ver-
storbenen, Rosen und Trauerflor, schmiickten den Sessel.

seiiislinauart entnimmt bortbn
Am Sonntag in Wien.

Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn, S. D.Admiral Nikolaus Horthy von Naghbaiihm und
F. D. Frau von Horthh treten am Sonntag morgen ihre
Reise nach Deutschland an.

Jnjhrer Begleitung befinden fiel! der Ungarische Mi-nisterprasident von J
Kabinettskanzlei des Reichsverwesers Dr. von Utah,und der Chef der Militärkanzlei des Reichsverwefers
Feldmarschalleutnant von J a u l! i.

- der Vruck d.

ben des
dem

_ Gegen Mittag wird dieser auf dein Weft-Bahiihof inWien eintreffen, wo der Ungarische Neiehsverweser iind
Frau von Horthh von dem Reichsftatthalter in Oefterreich
und Frau Sehß-Jnauart, sowie den führendeii Persönlich-keiteu von Partei, Staat und Wehrmaelit empfangen wer-

n. 
Der Reichsverwefer wird eine Ehrenkompanie der

Luftwaffe abschreiten und nach kurzem Aufenthalt dieFahrt nach K i el fortsetzen.
Jtaiieiiiitlieg Eingang abaeitiiril

Ein schweres Flugzeugunglück ereignete sich bei Bae

Der niederländische Gefandte gestorben.
Der Königlichkbtiederländische Gesaiidte in Berlin, C« Rid-

der van Rappardz ist im Kranken aus «t»i»i«Bi"zc»ke,lyurg den"fc«l!we-reii Verle ungen erlegen, die er k rzlichbekettieiii traftwageipnnfall erltten hatte.
GPllsHenker verfolgt strahlt.

Wie die inexikaiiifche Presse init·teilt, traf in Risiko-Stadtein gewisser George Mink als Bea tragter der PU. ein,iim die Ermordung des hier ini Exillebeitden Tro ki zu be-wer elligen. Die Wohnung Trohlis wird, tun enem Aus;schlag vorzubeugen, stark bewacht.

Hokihhs Begleiter belmDclliskhliitldbrsllch

Miisieckiisideiukrmkedy

.«&#39;
is, «, E. .      i

Landesverteidtgungsminister Außenminister von KanvaGeneral Rat!  Seherl-Wageuborg.!

Das Blutbad in Caftelloni
Das furchtbare Morden der Volfchewifteu

Die amtlichen Untersuchungen über die von den Bol-
sel!ewisteii kurz vor der Befreiung von Caftelloii veriibten
nnmenfchlicheii Verbrechen sind nun soweit abgeschlossen,
daß der Generalftaatsantvalt des Obersten Kriegsgerichts
in Burgos das Beweismaterial zur Veröffentlichung. frei-
gcgebeii hat. »

»Wie ans der amtlichen Schrift hervorgeht, rückteii dienationalen Triippen unter dein Oberbefehl des Generals
Aranda am 13. Jiini in Castellon ein nnd wurden sofort
von der Bevölkerung unter rül!rendeii Freudenbezeuguip
gen als Befreier begrüßt. Als dann die Roten zum Ge-
genstoß vorgingen, zogen fiel! die Nationalen vorüberge-hend in den nördlichen Teil der Stadt zurück, bis fchließs
lich ani Nachmittag des 14. Juni die eiidgiiltige und rest-
lofe Befreiung Eastellons gelang. Jn dieseiii Zeitraum,zwischen dem 13. unb 14. Juni, haben die roten Sölduer-
truppen ihr entfetzliches Zerftörungs- und Hinrichtungs-
werk vollbracht, war ihnen doch bew t, daß die Stadt
nicht mehr laiige zii halten war und daß die Bevölkerung
Zsftetnkundig ihre Sympathie fiir die Natioiialeii bekundeta e.

Jm einzelnen zählt die Betoeisschrift des General-
staatsaiiwalts folgende Greueltateii auf: Zwangsvertrcis
liung einer großen Zahl voii Einwohiierii aiis ihren
Wohnftätteiy Verhaftung vieler Einwohner, die nach Va-
leiicia verschleppt wurden, Ermordung zahlloser Perso-
neii, Einbriiche in Geschäften uiid Wohuhiiuferin

um ungestört plündern zii können, vertrieben die Rot-
inilizen initleidslos alle Einwohner ans ihren Wohnstät-
ten und Zufluchtsortem ohiie Rückficht aiif Kinder, Frauen
und Greise. Nach den bisherigen Feststellungen verschwan-den auf diese Weise 35 Einwohner spurlos aus Castelloin

Einweihung der Gaufehule der m13.
Gauleiter Wagner in· Gorkan.

Einen Markstein in der Geschichte der �NIE. Schlefien
bildete die feierliche Weihe der neuen Gaufchnle der DAFx
in G o rkau ani Fuß des Sohlen, die Gauleiter W a g -
ne r ihrer Bestimmung übergab.

Unter den zahlreichen Ehrcngäfieii bemerkte man n. a.
Landeshaiiptmanii Adamczhh den Breslaiier Oberbürger-
nieister Dr. Fridrich, Oberftarbeitsführer Arndt, den Prä-sidenten des Landesarbeitsaiiites Ordemann Ferner
waren die Kreisobmäiiiier aiis ganz Schlefien der DATK
und zahlreiche Betriebsfiihrer an dein feierliehen Akt er-enen.

Als Gauleiter Wagner die Front der Elirenforiiiip
tioii abgeschritteii hatte, ergriff zunächst GauoliiiiaiiiiMerz das Wort. Er führte n. a. aus: Für die sachliche
Sehulungsarbeit der Deutschen «.!lrbeitsfroiit, die welt-
anschaulicli aiisgerichtet ist nnd gelenkt wird vom Gau-
schulungsanit der NSDAP., ist der heutige Tag von ganz
besonderer Bedeutung. Endlich soll fiir die Schnluiigss
arbeit der DAF. eine Einrichtung ziir Verfügung stehen«
wie sie bislang immer gefehlt hat. GauschuliiiigsleiterK oth e fprach iiber Sinn und Zweck der Schiile und gab
dem Ganleiter das Versprechen ab, daß das Gaufchns
lungsamt, soweit es fiel! iim die weltanfchatiliche Schu-
lung handelt, alles tun werde, uiu diese Schule welt-
anschaulich so herzustellen, daß sie wirklich eine national-
fozialistiscl!e Erziehungsstätte fein werde.

Gauleiter Wagner«
erklärte u. a.: Durch diese Art der Weihe soll eben das Be-
sondere sinnvoll zum Ausdruck kommen. Man könnte sehr
leicht die Auffassung vertreten: Jst es denn notwendig,
daß die Partei Räume und Gebäude dieser Art lyerrichtet,
um hier immer wieder Meiifchen zufaminenzuziehen, die in
ihrer Berufsarbeit sehr stark beansprucht werden? Jst es
denn notwendig, daß diese Menfchen wieder zufammen-
geholt werden, zumal ja eigentlich das ganze Volk natio-
ualsozialistisch ist? Es gilt, unser ganzes deutf es Volkimmer wieder auf die großen inarkanten Ge-
d a nke n e i n z u ste l l e n , unter denen sich letzten Endes
unser ganzes Leben irgendwie vollzieht. Jn der Zeit, in
der wir gegen ein System kämpften, das anders gerichtet
war, war das Ringen für jeden viel finnfälliger, zumal es
ja außerordentlich stark fchon in der kritifchen Verneiniiiig
eines unwürdigen Zustandes gesehen werden mußte.Heute aber kann es nicht gesehen werdeii in einer Ver-
neinung; denn die Welt, die wir verneinen, haben wir ja
befiegt.- Heute muß alles Werden in seiner positiven prak-
tischen Gestaltung gesehen werden, und da kann niaii sich
nicht fiir �ille Zeiten aiif das berufen, tvas eiiiiiial erlebtwurde.

Es kommt ja die Stunde, da keiner von uns iiiel!r da
fein wird, der in der Kampfzeit gegen einen Systemftaat
unter unserer Fahne und Jdee geftritteii hat. Dann
müssen wieder die nächsten genau so in der großen Linie
ftehen niid die Nation festhalten. Man hält die Nation
immer nur durch zwei Dinge fest, einmal indem man ihr
immer wieder eindeutig klarmacht, welches die großen Ge-
danken und Jdeeii find, unter denen Völker unb Staaten
zu wachsen nnd sich zii entfalten vermögen, und zuin ande-
ren durch die praktische Gestaltung des großen Zieles und
der großen Gedanken, die inan sieh gesetzt hat, und die dein
Volk in Fleisch und Blut übergehen müssen.

Aber Hochziele müssen die Kraft fein, die eine Nation
immer wieder vorwiirtstreibt aus dein Lebensweg und
ihr neue Impulse gibt. Diese Hochziele findet nicht jeder
einzelne fiir sich. Derjeiiige, der tagaus, tageiii nur
seiner Alltagsarbeit steht, kann von sich aus nicht immer
auf die großen Ziele des Volkes ausgerichtet fein. Es
muß eine Kraft da sein, eine Einrichtung, die die Nation
immer wieder auf diese Dinge hiiiiveift und ihr nahebrtngt,
damit die innere große Eiiistellung vom ganzen Volke
stets gefü smä g bejaht, verstandesmäßig erfaßt und
auch einfatjmiißig vertreten wird. Das ist der Sinn, der
einmal der Bewegung als solcher unveränderlich unter·
liegt und sie deswegen fiir alle Zeiten notwendig macht.

Daraus gab der Gauleiter das Kommando zur Flag-
gsenhiffung Gaiiobniann Merz schloß die Feier mit demedenken an den Führer, worauf die Lieder der Nation

veraiistaltete die NS.-Gemeinfchaft
ch e einen Kaineradfchaftsabend aufdein vor allein Eulengebirgstrachtenariibpen mitwirktem

ferner fanden die Nationalen 70 Leichen von kürzlich hin-gerichteten Personen vor, bei denen in 35 Fällen die Perso-nalien festgestellt werden konnten.
Aus den Steuern gelockt und uiedergemebelt

Die Hinrichtungen wurden in der Regel vor den roten
Kommaudoftelleii vorgenommen, teilweise auch in den
Vororten Caftellons, manchmal aber auch öffentlich aufbelebten Straßen und an den Ausgängen der Lnftschiitz-
keller. Jn verschieden-e dieser Keller warfen die Söldner
Moskaus Handgranatem um diesLeittezum Verlassen die-
ser letzten Zufluchtsstätten zu zwingen. Die Bolfcliewisteii
wandten wiederholt den niederträchtigen Trick an, sich alsnationale Soldaten auszugeben, die soeben
die Stadt wiedererobert hätten. Wenn dann die Bevölke-
rang frenbig auf die angeblichen Befreier zulief, wurdesie mit Handgranaten oder Pistolenschüssen niedergemaehtUnter den Personen, die unter Anwendung brutaler Ge-
walt ans den Zufluchtsftätten entfernt und sodann hinge-
richtet wurden, befinden fich sogar ein Bliiider, ein Jrrer,
Kinder von drei und vier Jahren nebst ihren 9Jiiitierii,sowie ein Mädchen und verschiedene Knaben von 10 bis
12 Jahren. 

Beiohlener Mord
{in allen diesen Fällen handelt es sich nicht etwa um

einzelne Ausschreitungen nnveraiittoortlicher Milizfolda-ten, sondern um ausdriieklicl!e Anordnungen
der militärifcheii Vorgesetzten und politischen Kommifsare
der roten Brigadein welche vorgaben, daß die Einwohner-
schaft von Eaftellon als Fraiiktireure zu behandeln sei, da
sie gemeinsame Sache mit den Nationattrnppen gemacht
habe und die Sicherheit der roten Truppen bedrohe.

Landjahrmäoel zeigen ihre Koehküuste
Dritter Tag des Schlesifcheii Landjahrtreffens
Auch der dritte Tag des ersten Schlesifchen Landjahip

treffens in Beuthen  OS.! nahm einen programm-
mäßigen Verlaiis Der Vormittag war ausgefüllt mit
Schwimmwettkänipfen der Jungen iind Mädel im Frei-
fchwimmbad Ani Nachmittag folgten ein Modellfliigiivettbewerb und ein W e t t k o eh e n d e r M ä d e l. Dieser
Wettbewerb war eine nicht alltägliche Angelegenheit. Die
Aufgabe bestand darin, ein»Eintopfeffen nach Wahl  Stets «mit Toinaten oder Niohrrubcn oder einen Geniiise-Ein-
topfi zufammenzustellen Vorher aber mußten die Steine
fiir einen Herd, Holz für das Feuer, die notwendigen
Töpfe n. a. m. herbeigefchafft werden. Mit ersiauulicher
Geschicklichkeit und größtem Eifer gingen die Mädel der
18 Gruppen an die Lösung ihrer Aufgabe.  schon nach
20 Minuten meldete das Lager Petersdorf i. Rfgb.: »To-
iiiaten mit Reis fertig!" Ob dieses Lager aber auch den
ersten Preis erhält, entfcheidet sich erst bei der abschlie-ßenden Bewertung, bei der auch die S nelligkeit undSauberkeit der Arbeit und die Sehmackhaftigkeit des
Esfens in Betracht gezogen werden.Am Abend fand dann im Saal des Kafinos der Don-
nersmarckhütte in Hindenburg der zweite Landjahv
abend statt, der wieder im Zeichen kameradfchaftlicher
Fiihlungnahme zwischen der Landjahrjsiigend aus demZliefgen des Reiches und der oberfchlefifchen Bevölkerungtan «�

Am Anfang des neuen Bieueniakireg
Wenn im Au ist die Bluinenpracht in den Gärten:

ihren Höhepunkt erreicht hat, beginnt für den Jniker das-neue Bieiieiijahn Nun muß er den Grund legen für eine
erfolgreiche Bienenzucht ini kommenden Jahr. Jn vielen
Gegenden Deutfchlands ist fchon Anfang oder Mitte Juli-die Haupttracht beendet. Der Jmker geht daran, die in.
der Haupttracht abgearbeiteteii Bienen, die den Winter«
doch nicht überstehen würden, durch junge zu ersetzen.

So seltsam wie das ganze Leben des Bienenvolkes
ist, fo eigenartig ist es auch, daß die drei Bienenwefen
eines Volkes eine ganz verschiedene Lebensdauer haben.Vom Ei bis zum fertigen Insekt braucht die Königin nur
16 Tage zu ihrer Entwicklung, die Arbeitsbiene 21 nnd&#39; "raefte Lebensdauer hat im-

Sie kommt in der Zeit der
Tracht selten über fechs Wochen hinaus. Die Drohne lebtvom Mai bis Juli oder August, die Königin kann ein
Alter von zwei bis drei Jahren erreichen iind in Ans-
iiahniefällen noch älter werden.

Für die Bienenzüchter ist allein das Alter der Ar-
beitsbiene ansfchlaggebend Nur im Winter, wenn der
Organismus durch die Tracht nicht angestrengt wird, wirdauch sie älter als fechs Wochen. Das muß fiel! der Jmker.
zirnutze machen und jetzt dafür sorgen, die» erforderlicheAnzahl Jungbienen zu erhalten, die ini nachften Früh-
jahr die junge Brut versorgen und zugleich die Tracht-
bienen in der Frühtracht darstellen. Er wird deshalb fegt
bureh Reizfütterung dasiir sorgen müssen, daß die Konr-
gin noch einmal viel Jungbienen erzeugt, so daß ein.
starkes Bienendolk in den Winter geht.

Und noch etwas hat der Juiker jeht zu bedenken: er
muß dafür sorgen, daß er fiir das kommende Frühjahr
die nötigen Reserven zur Hand hat fiir den Fall, daß beidem einen oder anderen Volk im Winter die Konigin ein-

. Früher war ein solches Volk verloren, heute darf
das nicht mehr vorkommen. Deshalb nniß der Bienen-
ziichter jeht naeh der Hanpttracht aus seinen Standvolkern«· ellen iiud znuäel!st·einmal, weiin nicht.
anders, behelfsmäßig unterbringen. »Diese Reservevolkerbilden auch im kommenden Frühjahr eine Kraftreserve fiir.
die Völker, die in der Haupttracht wandern sollen. �mitihnen kann man die Wandervölker verftarken,· iind bleiben
dann noch Refervevölker übrig, kann man sie leicht ver«einigen und hat so weitere Standvolker, die fehon in deri
Frühtracl!t die geringen Kosten der Ueberwinteriiiig reich-z«
lich lohnen.

Dein Heimatblatt
ist das »Namslauer Stadtblatt«



Muftetgültiges Schuliiiigshei
   »»

Entwertete Kaurimusclielm Kanriiniifcheliy die Hüllen dersogenannten Porzellanfchnecka fiiid bei einer Reihe Natur-völkerii auch heute noch das einzige Taufchmittel Es ist ihrGeld, das sie genau so in Zahlung geben wie w ·beriie
Piiinzeii oder papierene Scheine. Dieses Wiuxchelgeld ist nniiin bedro liche Schwankiingen geraten. �eben alls aiif Mada-gaskar. ort hat nämli eine frau örtliche Fabrik sich aufge-tan, die iniitierte Kaur niufcheii herstellt, und damit dieGrundlage der Währung der Madagasfen in Unordnung
gebracht hat.

Fliegerfilui fiir Corrigan Der amerikanische OzeanfliegerDoiiglas Corrigau, der sozusagen aus Verfehen den Ozean
i·iberaiierte, hat das Angebot einer Hollhwooder Filmgesellfchaftangenommen, die ihn si r einevon 190000 RM. verpflichtet
Die Ozeanflieger bei Dr. Goebbelsä

Reichsminifier Dr. Goebbels empfing die Wiaunfchafi desFoeke-Wiil -,,Condor«, Flugkapitäii Heute, Hau tniaiiii von
�Jlioreatt, berfiiukniaschinift Dierberg nnd Oberf � geil funkerKober. Jn einer längeren Unterrednng berichteteii ie Fliegetdem Minister von ihrer Ozeaniibergiieriiiig Dr. Goebbels
sprach jegem einzelnen der Flieger seine besondere Anerken-nung an .

iöFiiegerfilni mit einem Honorarsat.

wer.

Statttslatt, den 20. August 1938
Die Ramelauer Turnerschast bei den Vorspielen zur

Deutschen Fanstballmeiftersclzaft
Am zeitigen Morgen des heutigen Tages verließ die

Männermannfchast der Namslauer Turnerfchaft als Schle-
fischer Faustballiiieifter unsere Heimatstadt, um sich nach
Gera zu den Vorspielen zur Deutschen Fauftballmeisierschast
zu begeben. Die weite Entfernung zum Spielort  die hie-
sige Mannsclsaft hat die weitesie Anreise! hat es mit M!
gebracht, da; die Mannfchaft hier so zeitig abreisen mußte.
Nach einer Fahr-seit von 10 Stunden treffen die Spieler
mit ihrer Begleitung um 15,15 Uhr in Gera ein und
werden nach einer kurzen Ruhepause an dem von der Spiel-
leitung vorgesehenen Begrüßungsabend teilnehmen. Am
Sonntag steigen die Spiele am Nachmittag auf dem Platz
der Allgemeinen Turngemeinde Gern. Jn der Mcinnerklasse I
steigt zuerst das Spiel zwifchen dem To. Apolda  Thüringen!
und dem To. Hirfchselde  Sachsen!. Die hiesige Mannschaft
hat hierbei Gelegenheit die Spielweise ihrer beiden Gegner
zu studieren. Um 15,55 Uhr spielt alsdann die Namslauer
Turnerschaft gegen den To. Hirschfelde und als Abschluß
des Meisterfchaftstages um 17,05 Uhr gegen den Vorjahrss
fieger To. Apolda. Der Schlesifche Meister wird beidiesen
Spielen voll aus sich herausgeben und dabei alle Register
feines Könnens ausziehen müssen, wenn er gegen die Meister«
aus Sachfen und Thüringen, die gute Reichsklasse darstellen,
bestehen wollen. Daß die Mannschaft etwas leisten kann,
hat sie bei dem Eutfcheidungsspiel der diesfährigen Gau-
meisterschaftsspiele bewiesen. Zeigt die Mannfchash die aus
allen Plagen gut befctzt ist, gutes Ver-stehen untereinander
und behält sie tie Nerven, dann kann es vielleicht auch zum
Siege reichen. Namslauer Turn- und Sportgemeinde schenkt
dem Schlesischen Faustballmeister mit der alten Besetzung
K. Kalotfche, W. Zelle, G. Hanufa, M. Wawerek und
G. Kobinia volles Vertrauen und wünscht recht gute Erfolge.

- Bannführer Weinen, Oele, gewann den in
Vreslau ausgetragenen HJiFührerzehnkamps der fchlesischen
Fiihrerfchaft und errang damit als erster HJ-Führer
Schlesiens das vom Reichsjugendführer geftiftete goldene
Führerabzeichem

= Fischu Die reichlichen Zufuhren an frischen See·
fischen halten weiterhin an. Am Markt sind befonders
Seelachs, Goldbars und Kabeljau, ebenso Kabelfaw und
Goldbarsfilet Besonders zu empfehlen sind seht deutsche
grüne Heringe, die seht in bester Beschaffenheit vorrätig
ftnb. Am Räucherfischmarkt ist ebenfalls eine große Aus-
wahl vorhanden, befonders deutsche Biicklingr.

= Stlidtisclie Flußbadeauftalh Am 19. August 1938
mittags 12 Uhr, Wasserwärme 18 O, Lust 23 °� Wind NW.
Am 20. August 1938 morgens 7 Uhr, Wasserwärme 18°
Lust 18°, Wind SW.

Wichtige« zum Mindeftdecligeld
Bei den Kuh, Sauen- und Ziegenhaltern besteht noch

vielfach die Ansicht, das vom Herrn Landesbauernfiihrer
festgefetzte Mindestdeckgeld in Höhe von 4,�� RM bei Rindern,
3,� RM bei Schweinen und 1,50 RM bei Ziegen sei nur
dazu festgelegt worden, um die Vatertierhalter zu wohl-
habenden Volksgenossen zu machen. Demzufolge werden
bei der Bezahlung des Dcckgeldes verschiedenerlei schwierig·
keiten gemacht. Oft wird garnicht oder erst später bezahlt,
auch werden für ein und dasselbe Deckgeld mehrere Tiere,
die einander ähneln, gebracht. Auch versteht es
der Kuhhalter selten, daß mit der einmaligen Entrichtung
dec Deckgebühr der erste Sprung und gegebenenfalls nur

M-�ßildemNSil-Schleaien-Archiv. °
Anläßlich der Tagung sämtlicher Gauamtsleiter und Kreisleiter des Gaues

Schlesien vom 19. bis 21. August 1938 in der NSVsGaufchule Wartha besichtigten
die Tagungsteilnehmer auch eine motorifieite NSV-Schnlzahnklinik, von denen
z. St. sechs Staiioneii in schlesischen Dörsern arbeiten.Hier beobachten bei dieser
Vesichtigung die Gaufrauerifchaftsleiterin Pgn. Lindner, der Gauleiter Stellvertreter

Pracht und der Gauamtsleiter Pg Saalmann den Arzt der motorifiertenPs-
Schnlzahnkiinik bei feiner Arbeit.

ein Nachfprung bewilligt werden können. Diese Maßnahme
ist nicht etwa allein im Interesse des Vatertierhalterh
sondern vor allem im Jnteresse des Kuhhalters getroffen
worden. Soll doch hierdurch erreicht werden, daß eine Kuh
vorher einer tierärztlichen Untersuchung oder Behandlung
unterzogen wird, ehe sie ein drittes oder viertes mal usw·
die Bullensiation belastet. Der oft gemachte Einwand, daß
manche Kuh auch noch nach dem 6 oder 8. Sprung  !! ge«
blieben fei, ist felbstredend insofern hinfällig, als diese Kuh
dann bis zum Tragendwerden meist "/4 Jahr und mehr
gebraucht hat und dabei an dieser Kuh allein rd. 2000 Lir.
Milch, d. f. 200,-- RM � ohne das Kalb gerechnet --
verloren wurden.

Diese noch vielfach vorkommenden Verhältnisse sind
nicht dazu angetan, die dringend erforderliche Verbesserung
der Vatertierhaltung und Landestierzucht zu beschleunigen.

Der Bauer möge bedenken: Der Vatertierhalter steht
im Kampf um die Verbesserung der Landestierzucht in
vorderster Front. Er hat in erster Linie Pflichten, die M!
nicht nur aus die Güte, sondern auch auf die Pflege und
Unterbringung feiner Tiere beziehen. Für gute Vatertiere
müssen Preise angelegt werden, die über den Preisen für
das übliche Schlachtvieh liegen. Der Vatertierhalter scheut
keine Mühe und Kosten, um für feine Station ein in jeder
Hinsicht befriedigendes Tier zu beschaffen. Die Körstelle
wacht darüber, daß sich die Güte der Vatertiere inbezug
auf Form, Abstammung und Leistung der Vorfahren von
Jahr zu Jahr verbessert.
Allgemeinheit wenig in Erscheinung tretende, für die Tier-
zucht und die Erniihrungssicherung jedoch äußerst wertvolle
Aufbauarbeit geleistet.

Für den Kuhbefitzer spielt es keine ausfchlaggebende
Rolle, ob als Deckgeld für eine Kuh 3,- RM oder
4,� RM bezahlt werden. Es spielt für ihn aber eine
große Rolle, ob der benutzte Vulle nach Form und Leistung
nnb Abstammung geeignet ist- feinen eigenen Viehstapel zu
verbessern. Wenn z. V. in einzelnen Tierzuchtamtsbezirken
schon 1937 erreicht wurde, daß bei 70 Prozent der gekörten
Suiten die Mutterbestleistnngen zwischen 131 kg und
190 kg Butterfett und mehr lagen, so kann der Kuhhalter
wirklich mit gutem Gewissen anstelle von den früher üblichen.
vielfach niedrigen Deckgeldern wenigstens feine 4,�� NR
für den ersten und zweiten Sprung bezahlen, zumal er selbst
� im Durchschnitt aller Stalle gesehen �� bie obengenannte
Leiftungshöhe mit seinem eigenen Vieh nur in Einzelfällen
erreicht hat. Ebenso ist es für den Bauern selbstverständlich
nicht gleichgültig, ob die Kälber von den vielfach noch
schmal gebauten Kühen �- aus einem auch formenmaßig
guten Stationsbullen stammend � breit und stammig mit
einem guten Durchfchnittsgewicht zur Welt kommen oder
ob es Kümmerlinge sind.

Und an das Wichtigste denkt der Kuhhalter vielfach
garnicht oder anlegt: An die Leistungsvererbungi Was
spielt schon das Deckgeld für eine Rolle, wenn die späteren
Kalben eines guten Leistungsbullen anstelle mit 10 Litern
und 3 Prozent Fett Tagesgemelk  = rund 1,�� NM Tages·
ertrag! mit 16 Litern und 3,5 Prozent Fett  - rund
2,- RM Tagesertrag! einsehen! Mit Rücksicht hieraus ist es
auch verständliclh wenn für befonders wertvolle Ballen von
einzelnen Züchtern schon heute freiwillig Deckgelder von
25,� RM je Kuh und mehr bezahlt und gute Kühe imUmäreis von mehr als 30 km zu solchen Bullen gebracht
wer en;

Gerade der fchlesische Bauer bringt diesen Dingen viel-
fach noch wenig Verständnis entgegen. Oft verlieren er
und damit unser Volk durch falsche Maßnahmen auf bem
Gebiet der Tierhaltung mehr, als er durch alleifleißigste
Arbeit und anerkannte Erfolge dem Acker abzuringen ver-
mag. Oehmichen

Reichstaaiiiia des Dameiifihneiderhaiidwerts
Empfang der Teiluehmer durch Vreslans Oberbürger-

ineifter
Die diesjährige Reichstagung des deutschen Damen-

schiieiderhandwerks, zii der sich an die 600 Jniiliiigsmits
glieder aus dem ganzen Reich angemeldet haben, wurde in
B r e s la n mit einem Empfang des tpauptvorftaiides unddes Beirates diirch den Oberbürgermeister Dr. F r i d r i d!
eingeleitet. _ Bei eiiicni von der Reichsinuuiigsiiieifteriii Agiies
S ch n l z eröffneten P r esse e m p f a n g, an dem auch die.- Zeit? »« &#39;�" iu-m- aiis dem ganzen Reich teil:
nahmen, wurde bereits eine Auswahl der im Rahmen der
Tagnng am Soiintagabend zur V o r f ii h r n n g kommen-
den neuesten Herbst- und Winteruiodelle der
Wiodezeiitrale des deutschen Dameiifchiieiderlxusidtverts ge-
zeigt. Jni Gegensatz zii den vergangenen Jahren iinifassendiese Schöpfungein zii denen zuui erstenmal auch W i e n e r
M o d e llfch öpfe r hinzugezogen worden find, sowohl
Vor- als auch Nachinittagek nnd Abendkleider von vollen-
deteni Geschmack. Nur Rohftoffe und Erzeugnisse dciitfclicii
Gewerbesleifzes fanden bei der slterarbeituiigr der WtodclleVerwendung. Die vorgefiihrten Modellc bewiesen, das; die
Leistungen des deutfcheii Damenfchiieiderlpuzzdsperts den
besten Pariser Modescliöpfiiiigen ebeiibiirtig siuiriiiid daßder von der Reichsinnun nieisteriii gehegte Optiuiisiiiiis
deii Piodefchöpfuiigen des deutschen Damenfchiieiderlsaiidi
werks bzw. der Piodezentrale internationalen Ruf zu ver-
schaffen, iiiclit unberechtigt ist. _Jm Auiichliifz an die Reichstaguiig werden diese Mo-belle zuni eriiteninalini Rahmen der L e i p z t g e r M e f f e
der Oessentlickzkeit vorge iihrt. Von dort aus beginnen
dann die Kollektionene iiblich ihre Touruee durch dasginge Reich: Jin Frii fahr 1938 werden nahezu 400odellfchaueii init sieben Kollektioneii ini Reich durchge-führt; die Zahl der Herbftinodellfchaueii 1938 wird vor-
ausfichtlich einen gleich großen Umfang aufweisen, .

Verlegen Frass Otto, Nara-lau Schlef.!Drum: Franz Otto  vorm. sltar Qpi ! Sud! rnelrerei Na __Verantwortlich m: bie g an!!! S tin-innig nnb ben einzeig « »:
Hauptschri tleiter Frau Dito,  Stil. VII. its· 1 «ur seit ist nzeigeuiPreisliste Nr. 0 gültig. ··

Es wird hier also eine für die»
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Lehrling
für Biieiierei mit Kraftbetrieb
zum 1. September gesucht.

Schriftl. Bewerbungen unter
O 84 an die Gefchäftsstelle d.
Stadtblattes erbeten.

IF! hause ständig _gl1e
Snlbergerate
unb alte Silbermünzen.
Ferner altre deutfches
Silbergeld n Altsilber
zum verarbeiten, sowie
alten Goldsehtunch und

Brnehgolty
Sllbermareufalsttlulsus Lemor
föreslan, Ftscberaasse 11 «

G. B. II/58886

Gertrud Hanusa
Hermann Klonz

Verlobte

Steinersdorf 
Kr. Namslau Konstadt

im August 1938.

iBin an das Fernsprerllmteeß Nr.  angeschlossen
Paul Rahiega

Malermeifter Andreas-Klemm. 8.
Znverliiffiges

Tagmiidchen
mit Kochtienntnissen ab I. Sep-

Ihre Vermählung geben bekannt:

Unser« Otto Bern0tat

Erika Bernotat� geb. um...
SeydlitzruhKr. NamslauHain« 

Bez. Kassel 
am 20. August 1938.

2:11:52: d. J. gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes.
Suche für bald sauberes,

freundliches, ev.

Hnusmäichen
im Alter von 14�16 Jahren.

Fkllii Jtifflelitok Wletzoredr
ßndjelsborf.

Eine saubere, ehrliche

Ihre Vermählung geben bekannt:
Max Pissors und Frau
Elisabeth, geb. Janik

Potsdam Namslau
20. August 1938.

ßunsgepiifinB Mc .
Zu erfragen in der Geschäfts-

Istelle des Stadtblattes.
Gesucht zum I. 9. ein

Mädchen
mit guten Kochlienntnissem die
selbständig arbeiten kann, und

ein tüchtige-

Tlllan 1111111111111! Möbel!
Deshalb eine VertrauenSfrage.

. Mvllellillils Karl �uester, Nuitisluli
wilhelmftrafze 111

Annahme von Ehestandsdarlehnsscheinen
Lieferuug frei Haus mit eigenem Wagen.

v �v -v ssv �v

Vertreter gesucht.
Zum Berltaus von Oelen, Wagenfettz Bedachungs-

. material usw. an die Landwirte im Bezirk: Naiusiau
wird ein fleißiger, regelmäßig arbeitender Vertreter bei

- guten: Verdienst sucht. Herren mit guten Be-
ziehungen zur dortigen Landwirtschaft wollen sich melden.
Arthur Grosske, Fettwarenfabrik, Breslau 17.

1111111111112111 »» Wohnung
gebtUUcht- verkauft CUch in bestehend aus1Zimmer, Küche
KIEWU PVMI und Kammer und Treiben-

R. chwitnlla boden zum 1. September
Schmiedemeifter zu vermieten.

81111111113, Kr.Namslau. Zu erfragen bei der
Pflegfchaft Basel«

Brauerei-Konten

n: I am Seit� und Yådkrszsoeisro e sEinst-·«Intln. Portdurch den

«« SLYMovu� «� RUHYCJCOUUCIÄ
» « ,

muhalnsieme 61:� · »sichsäuberi _
Scheuer-kraft 1st groß!

H

»I- Stubenmäd

»«.«««TU

London, neu ausgebaut,

Gordius-drei. 0. Tier»

then.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes

Wohnung

Küche mit Spetsetiammey
Kammer, Borraum, Stocken:
boben per 1. September

zu vermieten.
Zu erfragen bei der

Pfleatchait Halelbach iBrauerei-Kontor.
Selbständig arbeitende

Elektrntlliontkure

- Freitag nachmlttag Z Uhr enischlief
sanft und still nach längerem Kranken-
Iager, im festen Glauben an ihren Erlöser, »
unsere herzensguie� ireusorgende Mutter,
Schwiegermutter. Ürossmuiter, Schwägerin
und Tante, die

frühere liauergutshesitzerin

Jotianna Lisrinslcy
geb. Lipinskv

im 80. Lebensjahre. 
ln tiefem« Schmerz:
Familie

Hermann Kosmala.

Strehlitz, den 20. August 1938.

Beerdigung: Dienstag. den 23. August t938.
nachmittag Z Uhr. vom Trauerhause aus.

« Fußballweiispiel
stellt sofort ein Sonntag, 21. August 1938, 15,30 Uhr

093mg?� S. C. Hekiha Bkeslau �- Pceufzen Namslan
Fernspkscser 403 __ auit pptizeitichee Genehmigung; im sämtliche

� .. 11.1.,: ...s.- risse-erst:- 11:: 31:32:18�-Wtllchknijslnkltl anStiMn « « S. C. Preußen 1916 Itamslan.
H. Drobgk Kaulwitz.
Poststraße 4.

DeutkMotor 
6-7 PS

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Gefchäfts-

stelle des Stadtblattes.

Sonntag, den 21. August 1938

Gr. Ernte-Kränzchen.
Es ladet sreundlichst ein

AnfaYg 7 Uhr.
Buchelsdorf.

Mendel,  Bajiwirt.

Gesucht zum l« 9. oder später
em

Hausmadchen 
von 18��20 Jahren, mit guten
Zeugnisseix

Frau H. Spallek
Schützenstraße 6.

Gabe für mein »
 ttolonialwarengefchaft

Lehrling
Iszsmit guter Schulbildung.

Hermaun Gollnifilr
BanplatzO« 

 an der Dorfstraße in Simmelwitz
 1000 qm groß, gut gelegen, ab-
zugeben gegen sofortige Kasse
unter d.Bedingung, daß der Bau
gleich von mir ausgeführt wird.

Gerhard Kretschmer
Mauren u. Zimmermeister
Breslan 10, �JSeukerftrA.

latz kann besichtigt werden bei
otthard itretfchmer. 3111111111111.
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Gewandte Herrenfür den Außendienst gegen Zuschuß.. od r Gehalt odere Provisione-Zahiung stellt einl

M Lebensversicherungl Ursprung 1880

-

re au» Tauentzlenstraße 22

�Die Haut bekommt unschöne Poren-lödier. Besser ist ein tägliches Wascherit der echten
Steckenpferd- .

Teerschwefei-Seifevon Bergmann « Co.� Radebeul.Zu haben in allen Fadngesdxätten, be-stimmt bei:Ring-Dran. Herbert Becker"eter-Paul-Drog. Ins· Elchner�ahenpllem-Dra . c. ßrimmüermania-Dro . �Cieße=rlseur Paul lrschherg.

des Familienlebens.
ötabtblatt�

Kein Haus ohne Heimatblattl
Die Heimatzeitung ist die notwendige Ergänzung

wag in der unmittelbaren Umgebung vorgeht.

Das »Nun-lauer
unterrichtet über alles,

Franz lltta  v_orm. Oskar Opitz! Buchdruckerei

Bahnhofs vornehmes

Blatt-langen, 1111211111111, 11111111111
fertigt schnell, sauber nnd preiswert

Sonntag, den 21. August wiss«

Gr. Ernte-Kriitrzchen.
Es ladet sreundlichst ein

Piontek,  ßaitwirt.Aufang 7 Uhr. ___
Streben. Gufthuns zum kleinen Roland.

Sonntag, den 21. August 1938

Tanz-Kränzchen.
Es ladet sreundlichst ein

Anfang 4 Uhr.

FüllfcdekhullekQlievorutunu
 Steinzeit idjneuftene!

nimmt an

Fra II z c  0 Osiggrgj�lß!
Buch- und Papierhandlung Bürobedarf

nannten, Andreawttirchftrafze 15.

Vergessen
Sie niemals

dass die Zeiiungs-Anzeige das beste
und billigste Werbemittel bedeutet!!!

Zu verkaufen in Nähe des

Kubis,  ßaftwirt.

Grundstück
mit Hofraum und Neben·
gebiiude, Autogaragen usw.
Fu erfragen in der Geschäftszpsie e des tadtblattes. Gartenstein-dick. 0. Tletn

Ich: Heilig·



hergerichtet.

Beilage zu Nr. 194 bes �biamslaner etabiblatt� Sonnabend-Sonntag, den 20./21. August 1988

Eine stolze Auszeichnung siir Schlesiens landwirtschaftliche Betriebe
Mit M!!! Gtlildiflilllli liiiigkzcillliiki

Auf der zehnten Tagung der Arbeitskammer Schlesien
�am 19- August 1938 zeichnete Gauleiter Josef Wagner
folgende fchlesische landwirtschaftlichen Betriebe mit dem
Gaudiplom für hervorragende Leistungen ans:

l. Rittergut Nieder-Wilkan, Kreis Namslau
Besitzer Reinhold Goldert, Major d. R. a. D.
Nittergut Neidchen, Kreis strehlen
Besitzer Herbert Freiherr von Nichthofen
Majoratsherrschaft Kleutfch, Kreis Frankensiein
Besitzer Dr. iur. Hans Rust- Nittmeister d. N. a. D.
Freigut Bornfelde, Kreis Militsch
Besitzer Georg Würfel
Nittergut Arnsdorf und Stanschem Kreis Wohlau
Besitzer Rudolf Petschelrsche Erben, Betriebs-Führer
Erhard Petfchelt

. Rittergut Hertwigswaldam Kreis Jauer
Betriebs-Führer Dipl.-Landwirt Erich Quade

. Nittergut Wachsdorf, Kreis Sprottan
Pächter Friß Junghanns
Erbhof Leopold, Heinersdorß Kreis Liegniß
Erbhofbauer Heinrich Leupold ·

. Güterverwaltung der Firma vom Rath, Schoeller
& Skene, Aktiengesellschaft Klettendorf
Betriebs- Führer Prof. Dr. Bnrk
Gntsverwaltung Wehrse, Kreis Guhrau
Besitzer Franz Nunnenkamp
Voll Freude und Stolz nahmen am 19. August zehn

fchlesische Betriebsführer aus der Hand des Gauleiters,
Josef Wagner, das Gaudiplom für hervorragende Leistungen
entgegen. Die Auszeichnung galt nicht nur ihnen allein,
sondern symbolisch auch den 580 landwirtfchaftlichen Betrieben,
die sich in Schlesien am ersten Leiftungstampf beteiligten
und damit ihrem Willen zur Gemeinschaft in schönster Weise
Ausdruck gaben.

Wir hatten Gelegenheit, auf einer Pressefahrt der DAF
einige der mit dem Gandiplom ausgezeichneten Betriebe
kennenzulernen und erhielten hierbei ftärkste Eindrücke von
dem im Leistungskampf Geschaffcneiy von der vorbildlichen
Pflege der nationalfozialiftifchen Betriebsgemeinschaft.

Der Arbeitstag der fchlesischen Bauern ist in diesen
Tagen und Wochen ein schwerer und härter. Gilt es doch,
die Ernte rasch unter Dach und Fach zu bringen und alle
Kräfte für dieses entscheidende Ziel restlos einzusehen. Auf
unserer Fahrt fanden wir deshalb die fchlesifchen Dörfer
wie ausgesiorbem Alles war in der Ernte und half kost-
bares Volksgut einbringen.

Eine  Bauverwaltung iiu Kreise Nauislau war
unser erstes Ziel. Mit frohem Hitlergruß empfängt uns
der Betriebsführen ein alter Soldat, der seinen Betrieb
mustergültig in Schuß hat und zu feiner 70 Mann starken
Gefolgschaft in einem vorbildlichen Verhältnis steht. Er
kennt jedes Gefolgschaftsmitglied und weiß um seine Gedanken
und Pläne. Vertrauen und Gemeinschaft stehen über diefem
Betrieb. Großzügig ausgebaute Werkwohniingen schaffen
der Gefolgschaft ein trauliches Heim und binden sie fest an
die Scholle. Ein Kindergartem von der Gemeinde auf
dem Gut erbaut, wird in Kürze eröffnet werden. Jki der
Nähe liegt eine große Wiese. Hier wird ein Sportplatz

Jm Gemeinschaftsraum versammeln sich in
regelmäßigen Zeitabfiänden Betriebsführer und Gefolgschaft
zu Betriebsappellem Der l. Mai und dasErntedankfeft
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Als eben ein Hoch aiif das freie Rußland ansgebrcichi

werden sollte, ließ Arnebiirjgjs klitjelieiiiiiann seine Sten-er n e«iorstimme hören, die alles
gibt uns die Freiheit, wer
Zug dem Branntweinfaß?a e
und wollen Brot!

Das Hoch giiiDa drängten sich? meslljfrere Männer mitBajonett durch die eihen der Solda
� Komm Freund en« nieinte einer zii ArnebiirgZehörstJiviF es scFeiiit,gleich mit!

Bevor er recht begriff, was
Lgianckischellen an den Händen.ur !
Ifier nicht gesehen hatte. Leuteeffelii und wurden von Rotarniifteii bewacht.

»Wir werden Schluß machen mit euch!
" mit dem Gesindel!«

Aus den« Reden einer Mitgesciiigeiieii konnte er ent-
» n anderen Städte-n

und Dorfern eine ,,Selbstregierung des Volkes« hinter
bildet hatte, die nubarmher ig alles aii die

nehmen, daß sich ier wie ai
der ront ge
Wan stellte, was gegen sie StellE 

ei· na M. .
Der Trupp der Soldaten stand oerständiiislos dem

Gesxheheii gegenüber. Aber keine Hand· rührte sich, als

Was ist das nun wieder für ein Schwindel? Weribt uns Land? Du etwa
aß ich iiiclt lachel Wir

n genug von allen Reden! Wir wol en nach Hause
in den Worten des Nianues unter.

aufgepflaiiztein» ten, packten den
Sprecher neben Aruebiirg und fchleppten ihn fort.. , u

auch zu der Sorte! Komm lieber

Fischen» flihlte er eisernean stieß ihn vorwärts
die Menge hindurch zu einem Hausen, den er bis«

Die trugen alle Haud-
Seid wohl

auch Banditeiy »die andere flir sich arbeiten lassen? Weg

sehen alle froh vereint. Auch Betriebsautfliige fehlen nicht.
Nicht vergessen sei die Werkskapelle, die beachtliches leistet.
Der Betriebsführer kümmert sich natürlich auch um die
Familien seiner Arbeitskaineraden. Kochkurfe der NSV
erfreuen sich bei den Laiidarbeitersranen größter Beliebtheit.
Bei der Geburt, dem Schuleintritt und der Schuleiitlassung
eines Kindes gewährt der Betriebsführer ein Geldgeschenh
das oft den Grundstock für ein Sparbuch bildet. Neben
dem Tariflohn gibt es auch Bulagen, die jeden zu versiärktem
Arbeitseinfatz anfvornen. An der Erzeugungsschlacht ist
der Betrieb felbstverständlich hervorragend beteiligt und hat
hier ausgezeichnete Leistungen vollbracht.

Das gleiche gilt auch von einem Freigut im Kreise
Militsch. Der Besitzer, ein echter, rechter Bauer, war der
erste im Kreise, der« M! zum Leisiungskampf meldete und
damit im besten Sinne des Wortes Schrittmacher der
Gemeinschaft war. Klar hat er den Sinn des Leistungs-
kauipfes erkannt und wirbt unermüdlich für ihn. Die Pflege
der nationalsozialiftischen Betrieb-gemeinschaft ist ihm Ver-
pflichtung So ist der Zusammenklang von Betriebsflihrer
und Gefolgschaft ein denkbar harmonifcher. Die Arbeits-
kameraden sind mit Lust und Liebe bei der Arbeit und seit
langen Jahren im Betrieb tätig. Sie wohnen in schmucken
Werkioohnungem Es kommt nicht selten vor, daß Sonntag-
vormittag einmal der Betriebsführer in ihrer Familie
erscheint und nach diefem und jenem fragt und selbstver-
ständlich auch jedem jederzeit mit Nat und Tat zur Seite
steht. Ein Nundgang durch den Gutshof zeigt das Bestreben,
mit der Technik Schritt zu halten und die Arbeitskraft der
Gefolgschaft zu schonen. So leistet ein Heuablader im Nu
und mühelos die vorher so schwierige Arbeit. Viinliche
Sauberkeit und Ordnung herrscht in den Ställen, alles blitzt
und blinkt vor Sauberkeit. Der Betriebsführer ift stolz
über das bisher Geschaffene und begrüßt, wie er versicherte,
den Leisiungskampf gerade in den landwirtschaftlicheu
Betrieben auf das wäriiiste

Ein erfreuliches Bild bietet eine Kräuterei im Kreise
Liegnin Der Betriebsftihrey im Weltkrieg fchwerkriegsi
verletzt, hat die Besihung 1919 erworben,und sich in mühe-
voller Arbeit eine gesicherte Existenz geschaffen. Sein An-
wefen ist rein äußerlich schon ein wahres Schmuckkästchen.
Mit Kalk ist hier nicht gespart worden. Die Gefolgschaft
ist auf das beste untergebracht. Schon die beiden Schlaf-
stuben im Wohnhaus hell und sauber eingerichtet, stimmen
freundlich ukid heiter, die fast vollendete Werkwohnung für
zwei Familien schlägt diese aber mindestens um eine Länge.
Jede Wohnung besteht aus vier Zimniern mit Küche und
Keller. Ein Waschhaus und Räume für Geflügel sind aus-
reichend vorhanden. Man sieht es auf den ersten Blick, daß
sich die Gefolgsehaftsmitglieder hier wohl fühlen werden.

Das Verhältnis zur Gefolgschaft ist ein ausgezeichnetes,
weil der Betriebsführer ein ganzer Kerl ist, dem die Betriebs-
gemeinschaft kein leeres Wort bedeutet. Gemeinsam werden
die Mahlzeiten eingenommen. Ein Baderaum steht jedem
Gefolgschaftsmitglied zur Verfügung. Die Kränterei ist ein
staatlich anerkannter Lehrbetrieb und bildet zur Zeit einen
Ditlerjungen aus, der von der Stadt aufs Land kam, um
ein rechter Bauer zu werden. Der Leistungskainpf hat in
diefem Betrieb ein erfreuliches Echo gefunden.

Ein großes Dominium im Kreise Jauer hat sich gleich-
falls in befier Weise am Leistungskampf beteiligt. Betriebs-
fuhrer und Gefolgschaft arbeiten hier gemeinsam Schulter
an Schulter an den gestellten Aufgaben. Der ausgedehnte
Besiß erfordert den planvollen Einfatz aller Arbeitskräfte,

Dlrnebiirgs Sliebenmanii in die Menge ineiu schrie:
,,Schlagt die Hunde tot, Kameraden. Sie etrtigen euch,wie wir iinmer betrogen worden findt«

Es waren vielleicht zwei Dutzeud Leute, die von den
Rotgardisteii ab eftihrt wurden eiiie endlose Straße
lang zu einem urgähnlicheii Gebäude, das die Frei-
lzeitsuiänner zii eiiiein Gefängnis eingerichtet hatten.Hier, auf der Heer ·traße, fingen sie die aus der Front
zurückkehrenden a und machten sie mit den neuesten
Errungenschaften bekannt. Wer nicht iiiittat oder wer sich
auflehnte, wurde ins Gefängnis gefchleift, in das viele
hinein, aber wenige wieder heraus-kamen.
Eine starke Wache vor dem Gefängnis beivies, daßdie neuen Herrfcl er auf strenge Beivaclmiig der Ge-

sangeneic großen ert legten. Die Räume für die Ge-
sangenen bestanden ans einer Reihe kleiiicr dunkler
Keller, in die so viele hineiugepfercht wurden, wie eben
hineiugingein 
»Warum,« so fragte Arneburg den Mann, der die
Rolle des Gefängnsdirektors und Richters in einer

i n · :ist«-« seit-Ek- chmitäi Vgisttsikkt MFIILTT s. Wes,
,,2"i3ariini, Brtiderchenli Das sagen wir dir!« EinePeliltschersaiisife nieder, daß er taumelte. ,,So ein Kerlivc nor! w: en, wirnuixMan hörte überall die klatlicljeiiden Schläge, denen
rkgeliiiäßi ein Tyziisiilfceln folgte as ehefrliiioii einein Tiera von eneni en !en u omnien !en.
» ,, Warum, A derchkefnWzbwtiedcfkhklte idsår Ukaiiu Mit;er �ei &#39; !e. 1 "mer ani e ra e e er rue urg. iEinem biitjischiiellien Griff fuhr erjin dessen Taschen undgab ihm e nen S ioß vor d e Brust, als ie Hand wieder
leer aus den Salben kam. ,,Nehnit den Kerl weg. Nehmt
den Kerl weg!"

»Ich bitte um meine Vernchniungkt protestierte
Arneliiircz»Sieh a, fiel! ba! Der Mann will vernommen wer-
den. Freundchen warte nur, wir vernehmen dich. Bei
uiis hat man keine Zeit für solche Sachen, wie ihr sieüber der Welt vor emimt habt. unschuldig, sa st du?ch sehe es dir an, aß dein Leben, vie er «wie das eineinziges Verbrechen war. Genossen, führt. den Nimmno» ! mal vor, der iinschnldig tft!�

die auch hier, wo immer es nur geht, durch modernste
Maschinen unterstützt und entlastet werden. Draußen
auf den Feldern sahen wir die Maschinen am Werk. Gleich·
mäßig und egal: arbeitet der Binder, ebenso zuoerlässig im
Gutshof die Dreschmafchine Ein Muster von Sauberkeit
und Zeckmäßigkeit in der kurz vor der Vollendung stehende
Kuhftall, der die modernsten technischen Einrichtungen auf-
weist. Für den Qberschweizer ist eine vorbildliche Wohnung
geschaffen worden, auch die Schiveizer haben ein freundliches
Heim.

Ein paar hundert Meter vom Gut entfernt liegen sechs
Zweifamilienhäufen Hier wohnen eine Anzahl verheirateter
Gesolgschaftsmitglieden Ein Morgen Deputatland gehört
zu jeder Wohnung. Zug um Zug plant der Betriebsführer
den Bau weiterer Häuser. So werden allmählich alle
Arbeitskameraden hier eine vortreffliche Wohnstätte finden.

Jn einem schmucken Gemeinschaftsraum werden jeweils
die Betriebsappelle abgehalten. Jn ihm sinden auch Betriebs-
abende statt, die immer wieder die Betriebsgemeinfchaft
vertiefen helfen. Noch mancherlei ist zu erwähnen, so die
Gewährung von betrat!» unb Sterbebeihilfen und die Anlage
von Wasch- und Baderäumen

Alles in allem bot das Gefehene einen ausgezeichneten
Eindruck von dem Willen und der Einsaßbereitschaft der am
Leistungskampf beteiligten landwirtschaftlichen Betriebe. Das
erfrenlichfie dabei war die Feststellung, daß nicht die Maschinen,
sondern der Mensch· über allem stand und nicht der Geld-
deutet, sondern die Gesinnung alleinentscheidend war. Wenn
die Deutsche Aebeitsfront jetzt zum zweiten Leistungskampf
aufruft, dürfte die schlesische Landwirtschaft in noch stärkerem
Maße den Kampf um die Goldene Fahne aufnehmen und
so mithelfen, ·den deutschen Sozialismus zum Siege zu führen.

Streit auf der Landstraße
 am: hatte recht? � Einer verschwindet im Dunkeln!

Eine äußerst erregte Auseinanderfetzung fand zwischen
einem Fußgänger und einem Kraftfahrer in der Nacht auf
der Landstraße nach D. statt. Durch Zeichen hatte der
Fußgängey der auf der Ehaussee stand, den Fahrer zum.
Anhalten gebracht» Mit scharfen Worten beschuldigte er
dann den Autosahrey nicht abgeblendet zu haben. Er wäre
dazu verpflichtet, und es wäre unkameradfchaftlich wenn die
Kraftfahrer nicht vor entgegenkommenden Fußgängern ab-
blendeten. Er habe es sich von fest ab vorgenommen, jeden
Fahrzengführer anzuhalten, der nicht abblende. Ohne zu
widerfprechem hörte sieh der Fahrer die Anklagerede an.
Zufälligerweise hatte er das Neichsgesetzblatt Nr. 123 zur
Ha , dem die Verkehrs-Verordnungen abgedruckt sind.
Er fehlug den §Z3 der Straßenverkehrs-Ordnung auf und
bewies haargenau, daß gegenüber Fußgängern keine Ver-
pflichtung zum Abblenden besteht. Nur bei geschlossen
marfchierenden Abteilungen muß abgeblendet werden. Weiter
erklärte der Kraftfahrer: Nicht er habe gegen die Ver-
kehrsvorschriften verließen, sondern der Fußgänger. Denn
durch sein heftiges Winken habe man annehmen müßen, daß
ein Unglück passiert sei und benötigt werde. Da dies
nicht der Fall war, habe der Fußgänger sich strafbar
gemacht. Durch fein verkehrswidriges Benehmen
habe er näniiich einen anderen Verkehrsteilnehmer behindert
und belästigt. Der Fußgänger war über diese Belehrung
sehr verdußt und verschwand schnell in der Dunkelheit,
allerdings nicht ohne gerufen zu haben: »Na, denn ent-
fchuldigen Sie man, und weiter gute Fahrt»

tlltit einem briillendeti Lachen qnittierteii diese den
Witz. »Und nun pascholll Weg mit ihm!«

Er wurde in einen dunklen Keller gestoßen, tu deiii
r �aerall, wo er hinzutreten snchte, auf Beine stieß.
Alluiihlich erst ewöhnten sich die Augen an die Dun-
ånelheitl in deifiijtaiåiiyhiiciktdeiii nicht weniger als neunen cjen aii einau er o en.

Diese wandten kaum das Gesicht, als der Neue hin-
elngeftoßeii wurde. Nach etwa einer Stunde öffnete sichabermals die Tiir zu einein Spalt. Nenn Stücken Brot
flogen in den Keller, eder der Jnfasseii griff gierig

_ ». Arneoiirg gab das flir ihn bestimmteStück Brot eineni der Männer. Dieser klopfte ihm auf
die Schulter: ,,Braver Mensch! Wirst mein Freund sein.W lange, kann man hier nie wissen. Sie holen einen
nach dein and r» , d die meisten routiniert uicl!t»ivie-dler.dJ·ftEsl-:ls-"lis;äiber»iuiuier noch besser als in diescnie en en o ! zu en. -

Was er nicht für. niöilich gehalten hatte, geschah: er
wir}? g; dgndsgelglrlocli ein. Filelklsifakiir forgerte ihre . iir a irren von s« 	 e n wur e er am
iiä jften Morgen gewedt. Wie auf Kouiinaiido hobenalle die Köpfe un lauschten angestrengt. Es wurdenüberlaut Nummernaii gerufen. El! it entsetzteii Gesich-
tern lauschten alle an diese Rniniiicrin Man hätte
gilntes Anfgchsöiem das oft zuni Brullcii anschwoll, Jörteagen un einen.

»Was ist das?« fragte ällrnebttra. Niemand aut-
ivortete, alle lauschten angestrengt weiter. Man hörte
ein gräßliches Geschrei, wie die Wutaiisbriiclieeiiics
Tobsiichtigeir. Langsany langsaiii ging das tierische Ge-
chrleisii diåijii Gesalng eifitiesbcshorals über, der schließlichin ei ein urnie u er ai- .
»Was war das?« Arueburg wiederholte seine Frage.
,,Freiindcljcii, du wirft es noch keniienlerneiil Jede

·Itumnier, die aufgerufen wir-b, bedeutet einen ålltcinin
Jeder· Mann aber ist ein Erweßiatibibat, Er wird andie Waiid geftellnEiii Knab, und aus ist die Ge-
«chicl!tel« · »

»Das ist furchtbar« entfuhr es ihm.
»iF«ortsehiiiig folgt!
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Henleins Antwort an Prag
scharfe tlbiechnniig mit den Tschechen

an einer geineiiisaiiieii Silxiing der Prager Regierung«niit der Abordnuiig der Sudetendeutsclieii Partei, an der
auch die Vertreter der tschechischen Regierungsparteieii be-
teiligt waren, uahin Abgeordneter Kundt zu deii Dar-
leguiigeii des Ministerpräsidciiteii Dr. Hodscha iiiid zu deii
Ausführungen der Vertreter der Koalitioiisparteien inso-
weit Stellung, als es der damals vom Minifterpräsideiiteii
bekanntgegebene Standpunkt des politischen Kabinetts iiiid
des Koalitionsausfchiisses zu einigen priiizipielleii Fragender Regicrungsvorschläge und zu dem Menioraiidum der
Sndetendeiitschen Partei vaiii 7. Juni 1938 ersorderte.

Zunächst rief Abgeordneter Ku iidt die Eiitwickluiig
der Fühliiugiiahme zwischen der Sudetendeiitsclsen Par-tei und der Regierung in Erinnerung unh fielIte fest,
daß es nichtan der SdslsxAbordnung lag, wenn in meet-
zorische Verhandlungen bisher nicht eingetreten werdenoiinte·

Gegen die Zuziehuiig von Vertretern der parlamen-
tarifchen Klubs der Regierungspartelen wird die SdP.-
Delegation insolauge iiichts einwenden, als dadurch der
bisherige Charakter von Zusaninieiikiiiifteii zwischenRegierung nnd SdP.-Delegatioii gewahrt bleibt. Als
ausfchließlichften Zweck der formellen, aiii il. August be-
gonnenen Verhandlungen betrachtet die Stideteik
deutsche Partei die Herstellniig einer geuiciiisaiiieii Ani-
safsung zwischen der Regierung iind den tfchechifchen
Regierungsparteieii einerseits nnd ztvischeii der Siideteii-
deutschen Partei andererseits darüber, ob nnd wie dnrch
einen Umbau des Staates der iunerstaatliclie Friede ge-
funden werden kann. Erst nach einem solchen Ergebniskommt eine Verhandlung iiber Teilsragen in Betracht.
Klare Forderungen der sudetendeutlilien
» Jm Bewußtsein der europäisclseii Verantwortung, die
den Verhandlungen dieses Kollegiums zuk

riingselaborate und die Skizze der Sii
Partei dazu geeignet seien, eine geeignete Grundlage die-
ser Verhandlungen zii bilden.

Unsere Skizze geht von der berechtigten Auffassung
aus, daß die TschechmSlotveckei ihrer natürlichen Zusam-mensetzung nach kein Nationalftaat e ner bestimmten
Nation seiii kann, sondern ein Natianalitäteiiftaat ist uiid
dementsprechend aufgebaut sein muß. Als notwendigesAufbaupriiizip verlangt unsere Skizze im Sinne der acht
Karlsbader Forderungen Konrad Henleiiis nicht nur die
gesetzliche Verankerung der Gleichberechtigung der Staats-
bürger ohne Unterschied der Nationalität, sondern vorallem die Anerkennung und verfassungsmäßige Veraiike-
riing dieser Gleichberechtigung und einen dementsprechen-hen Umbau des Staates von Grund auf.

Der Ministerpräsident ver uchte nun zu beweisen, daßdie geltende Verfassungsiirkun e in ihrem heutigen Wort-ut e Gegebenheiten nationaler Kollektiva anerkenne.
Wir stellen mit Genugtuung fest, daß der Ministerpräsbdent namens der Regierung die Verfassuugsurkunde in· Weiter stelleii wir mit Ge-
nugtiiiing fest, daß der Ministerpräsident bei seinen Aus-führungen den in der Verfassung unbekannten Begriff
Volks g r u p p e gebraucht, wenn auch nur bei der· nega-ven Behauptung, daß die deutsche Volksgriippe tu der
bislcläeklwSlowakei kein zusaiiimenhängendes Gebietsganzese.
Glcllhbckclllllstlllg Uhu PMI niiht aneriannt

In pasitiver Hinsicht aber vernieidet die Regierung
bisher die Anwendung dieses Begriffs. Der Grundsatzder Gleichberechtiguug der Völker und Volksgruppen
wird noch weniger ausdrücklich im vorliegenden Natio-
nalitäteuftatutseutwurf anerkannt, noch weniger ein dem-
entsprechender Umbaii des Staates vorgeschlagem

Es wird lediglich der bisher praktisch nicht ange-
wandte Grundsatz der Proportionalität in Erinnerunggebracht, wie der Ministerpräsident erklärte, damit die
Volksgruppeii die Möglichkeit hätten, in einem entspre-
chenden Ausniaß einen Einfluß auf die wichtigsten Akteder Staatsgewalt auszuüben. Die 20jiihrige rfahrung
aber hat ge rt, daß dies alles Theorie geblieben ist.
Eittscheidend war die Auffassung der nationalen Mehr-heit, die den Staat vor allem als ihreii Staat betrachtet,
danach aufbaute und verwaltet.

Das Ergebnis der daraus erfließeiiden r i g o r o f e u
Praxis der Staatsfiihrung uiid Staatsverwal-
tung ist die Tatsache, daß dieser Staatsranm immer mehr
niid mehr durch sein uiigelöftes Nationalitä-tenp r a blem ein Raum nicht nur innerstaatlicheii Un«
friedens, sondern auch europäisgesahr wurde. Diese Tatsache ist die Ursache der Mis-sioii Lord Ruueimansl Leider muß ich feststellen, daß dvorgelegten Elaborate der Regierung in keiner Hinsicht

M:

�einen Vorschlag darstellen, der vantihreä bisherigen unt«unist«-sue.ekssissssssssssisss sisssse....»..ike.is.i.isisii.xen er u en uit un erertaicihliert Im Grusxide genommen bilden die Elaborate der
Regierung nichts anderes als eine Kodifikatian bisher
schon geltender Versassungsgrundsåitkq GRÜN!� VO-iitimmuiigeiu Verordnungen und erwatungspraktikem
die alle die Ursache des heutigen Zustaudes sind.

Die Elaboraie verwenden außerdem besondere Sorg-falt darauf, die seit 1918 in das deutsche Gebiet ver-
pflanzteu tschechischeii Volksangehörtgen zii schiitzemwährend doch der Siiin einer neuen Rechtsordnung nicht
die Petrifizieruiig des seit 1918 entwickelten Unrechts seiii
soll. sondern Gewähriing der vollen Gleichberechtigung analle Völker nnd Volksgruppen im Staat. Erst in diesem
Rahmen kommt auch der Schuh der Minderheiten im
deutschen und tfchechiicheu Siedliiiigsgeblet in Betracht.

Weint der Miiiisterpräsident iiii Naiiieii her Regie-
rung zu beweisen versucht, daß es kein dentsches Sied-
lungsge ei gibt, so ist sitt« diesen Versuch kennzeichnend,daß er sich auf Zahlen jenes Besiedliingsziistandes stützt,die durch ta liche oder vom Staat geforderte Maßnahmen1
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seit 19 8 herbeigeführt wurden. Die Stellungnahme der
Regierung läßt also jene Forderungen unserer Spitzeaußer acht, die die Schaffung nationaler Verwaltungs-

xeinheiteii auf dein Besiedliiiigsziistand vom Jahre 1918
�aufbaut.

Sie werden aber niemals von uns erreichen, daß wir
·die Ergebnisse der Tschechisieruiigsaktioii iiiiserer deutschenGebiete irgendwie anerkennen werden!

tiniiberbriiikbare Vorlliiliige
Weint die Regierung beantragt, den A iifb a u d er

nationalen Selbstverwaltung ini Rahmender bisherigen territorialen T « s« &#39; « »« bös-ds- zu
vollziehen, so liegt darin eine A b l e h n u n g u us e r e s
Vorfehlages über die allein zweckniäßige Form einer
wirklichen Selbstverwaltung. Jch stelle hierzu fest, daß in
dieseni Punkt derVorschlag der Regierung nnd
·iiiifer or slag iiniiberbrückbar find,
weil sie von ganz verschiedenen nnd geradezu gegensätz-
lichen Auffassungen ausgehen. Sie sehen sich als das den
Staat alleiii tragende nnd zii seiner Führung allein berech-
tigte Volk an. Sie betrachten daher die Sudetendeiitschen
nur als eine Minderheit, gewähren ihnen nur besondere
Schußrechte, schaffen für sie nur Ausuahmebestimmiingen
und glauben, hierbei noch besonders großzügig zu sein.

Wir hingegen wüuscheii und verlangen einen Staats-
aufban, her uns keine Souderschutzs und Ausnahmerechte
einräumt, der niis nicht als Minderheit aualifizierh wir
wollen, das die deutsche Volksgruppe als vollkommen
gleichberechtigter Partner des tschechischcii Volkes aus-
drücklich anerkannt und ihr eine gleiche politische und recht«
sliche Stellung gesichert wird.

Jhre Auffassung von der tfehechæslotvakischeii Repu-
blik als Jhreni Nationalftaat brachte iiiit sich, daß Sie es
als selbstverständlich ansehen, daß die iiiclsttschechisclsenVoller uiid Volks ruppeii nur Miuderheiteiirechte haben
konnten, nie ·Glei !berechtigiing, so daß zum Beispiel iniParlament die Vertreter der nichttschechischeii Volksgrups
pen ewig wehrlos den Mehrheitsbeschliifseii der
tscäechisclsen Parlamentsmehrheit ans geliefe rt feiiien.

Tllheiliiltlie Demolratie � eine Dittatnrl
»Damit wird unser Vorschlag der Volksvertretuiig als

unserer Selbstverwaltung

dern beibehalten und verstärkt. Nicht d a s g e r i u g st eE n i g e g e n I o m m e n ist in der Richtung ersichtlich, daß
die staatlichen Zentralbehördeii ini Sinne unserer Vor-schlä e sekt oniert werden sollen. Es soll also auch hier
der entralisnius erhalten bleiben. Atif diese Art wurdeund bleibt die Deiiiokratie hierzulande eiiie
D iktatur der· konstanten, nationalen zahleiiinäßigeii
Mehrzeit über die konstante zahleiimäßige Minderheit.

Wir hingegeii müssen folgerichtigertveife bei unserer
fassung voin Staate verlangen, daß gewisse Fragen,

welche die Lebeusinterefsen der einzelnen Völker und Volks-
griippeii besonders beruhren, nicht voii mechanischen, teilta metifchm und dauernden tschechischen Parlaments-
inehrheiten und nun auch Landtagsniehrheiteii allein ent-
schieden werden, vielmehr, daß die V ö l ke r undV o l t s g r u p p e n gewisse Angelegenheiten, die von ihnen
unbeschadet der Einheit allein verwaltet werden können,auch allein entscheiden.

Wir gehen keineswegs so weit, eine Zerschlagting des
Zentralparlaments zu verlangen. Wir zerschlagen auchnicht die wesentlichen Zentralbehörden

Wir fordern aber jene rechtstechnischen Maß-
nahmen, die eine eiitsprecheiide Rechtsstelliing der eins.
zelnen Voller und Volksgruppen ini Zentralparlainent ge-währleisten und auch bei den Zentralbehörden zum Aus-«
druck bringen. Jhre Staatsanffafsunghat zur Folge, daßi
auch in jeder Selbstverwaltungsproyiuz eine» tschechische
Mehrheit vorhanden ist. Die tschechische Na·tionalst-aats-
auffassnng soll also auch im Rahmen der· Baudert-etwai-
tung voll ziir Geltung kommen, �um die» iinbeschrauktetschechische Herrschaft auch in und uber Teileinheiteii des
Staates zu sichern.

Trugbild einer Selbstverwaltung
Nach der sudetendeutfchen Staatsauffafsuiig kann aber

ein Natioiialitätenstaat nur dann zweckmaßigmnd haltbaraufgebaut werden, wenn in seinen Grenzen fiir die eiiizel-
nen Völker und Volksgriippen wirkliche Selbstverwaltung-errichtet werde. Was Sie vorschlagen, ist das Trngbildk
einer Selbstverwaltung! c
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if» Kleid»

Sie sehen iii der Vorherrschaft des tschechischeu Volkes!
gerade das Wesen und Lebensgeseß der tschecho-slotvaki-s
schen Republik.

Wir betrachten eiiieii solchen Zustand als uusittlicizs
uiizweckniäßig iind als dauernde Friedens-
g e f a h r in Mitteleiiropa.

Wir wollen eiiie gemeinsame Herrschaftsausiibiing
diirch eiii zweckmäßig geregeltes Zusammenwirken der in
der tfchecho-flowakischen Republik siedelnden Völker und-
Volksgruppen Sie wollen die nichttschechischen Völker�
und Volksgruppen als solche staatsrechtlich und überhaupt
in her Rechtsordiiiiiig als Existenz gar nicht zur Kenntnis«nehmen. «

Nach Ihrer Auffassutig ist der tschechisiheniSprache eine ab lute Vorherrscliaft einzuriiiiiiiein
während nach n nferer Auffassung die Gleich -
berechtigung der Sprachen der Völker und�Volksgriippeii hergestellt werden muß. "

Dr. Kundt zerpflückte dann die einzelnen Vorschläge-
der Regierung nnd stellte zitsantiitenfasleiid fest:

»Von eineni Umbaii des Staates kann jedoch bei-
Jhreii Vorschlägeu nicht gesprochen werden. Ihre Vor-schläge sind lediglich eine K o d ifizie r uii g bisherigerBestimmungen und Ptraktikeiy die das U n r e cht bis zum
heutigen Tage verursacht habeii iind eine Verwaltungs-reforiii ini Rahmen des bisherigen S h ft e m s.

Amt! lebt noch oerliandlungslierett
Die Feststellung des Herrn Miuisterpräsidentem daß

unsere Skizze und die Regieriingselabatate gemeinsam als
eine geeignete Grundlage für die Verhandlungen in Frage
kommen, steht im Gegensatz zu dem von der Regierung.und dem Koalitioiisausschiiß gegenüber unserer Skizze in
hren Entlvürfen bereits zum Ausdruck gebrachten ab-
sehnenden Standpunkte. Die Regierungselabotate sind inisachlicher Hinsicht im d i a m e t r a l e n G e g e u s aß zuni
»« halte unserer Skizze und zu unserer Auffassung über»eine Lösung des Nationalitätenproblems Obwohl das
bisherige Ergebnis unserer Gespräche mit der Regierunginimer noch dieselbe Kluft aufweist wie beini Anfang der
Gespräclsh so sind wir auch heute noch bereit, dar-iiber zu v e r h a n d ein , wie durch einen zweckmäßigenUnibati des Staates das Nationalitätenprobleni iiiid da-
mit die Krise des Staates auf Grundlage der acht
Karlsbader Forderungen Konrad Henleiiis ge-löst werden kann.
Wo bleibt der »gute Wille« der Tlilietltent

Allerdings machen wir Sie darauf aufmerksam, daß«die Geduld unserer Bevölkerung, die noch kein Zeichen
guten Willens voii Ihrer Seite ver-spürt hat, weniger
groß ist als unsere Geduld. Wenn weiterhin tschechische
Organisationen und Persönlichleiten iiud tschechische
Regierungsblätter kein Zeichen guten Willens
Lan sich geben, vielmehr sich iii Angriffen gegeii dasSudeteudeutschtum niid das deutsche Volk überhaupt

rsteigerii, dann dürfen Sie sich nicht wundern, daßdas Siidetendeutschtum in ein immer größeres Miß-
trauen Ihnen gegenüber hineiiigetriebeii wird. Gefähr-lid! aber ist es, daß der Verband der tfclsechos
slowakischeii Offiziere den bekannten Aufruf er-
lafseu kann, der in diametralem Gegensatz zu den Ver-
sicheruiigen der Regierung und auch zu ihren letzthiii ab-
gegebenen Versicheruugeii steht. Wie soll die deutsche Ve-volkeruiig den Versicherungeii der Regierung glauben,wenn ein solcher Aufruf wie der der Offiziere erscheinen
kann, ohne daß er sofort beschlagiiahnit und voii der
Regierung desavouiert wird. Daher mad!e ich Sie ab-
schließeiid darauf aufmerksam, daß unsere Verhandlunsjgeii nur fartgeführt werdeii können, wenn nicht nur durch«
Erklärungen am» grünen Tisch, sondern auch in der Hals�
tuug der tschechischeii Presse, der tschechischen Organni ationeu unh staatlichen Organe sowie durch;
eutfvredaenhe Maßnahmen zur Schaffung psychologisclserVoraussetzungen seitens der Regierung und seitens der.-
dtefe trageiideii tschechischen Regierungsparteieii der ver-igiiixtzete gute Wille auch vor aller Oeffentlichkcit bewiesen;

Marktordnung in heiter-reich eingeführt
Jni Reichsgefetzblatt Nr. ist! vom 18.8.1938 erschei-

iieu soeben zwei Verordnungen, durch die in Oesterreich für
die Ernähruugswirtschaft grundsätzlich das Recht de
Marktordnuug eingeführt wird, wie es bisher iin
Altreich galt. Es handelt sich um die Verordnung zur
Einführung der landwirtfchastlichen Marktordnung iniLande Oesterreich und iini die Verordnung iiber den Ver-
kehr init landwirtschaftlichen Erzeugnissen ini Lande
Oesterrciclx

Banlviiiiidsltiariz
Jn dem Gebäude der City Bank of New York aii den

Champs Elhfees brach Feuer aus, das in einem in
Erdgefchoß befindlichen Modegeschäft seinen Ausgang
iiahin Durch einen Aiifzugsschacht schlug das Feuer auf,die übrigen inneren Teile des Gebäudes, namentlich das
Treppenhaus aber. Etwa 50 Biiro&#39;angestellte, die sich ans
aber Dachterrasse des Hauses befanden, sahen den Wegüber das brennende Treppenhaus versperrt und mußte«
sich vor der Gefahr durch lieberklettern auf anliegend
Dacher lind Terrafseit retten. Der Schaden beläiift siaus mehrere Millionen Franken.

Rckardrettich geerntet. Alljährlich werden in iinfereii deut-fcheii Gärten kleiiie Rekorde aufgestellt. Einen ivohl kaiiiii zuüberbieteiideii Erfolg erzielte jetzt ein Schrebergartiier in Mut,der einen Rettich voii 1,48 Meter Lange eriitete.
Volkstvageii für die Gefolgschaft. Ein Alleniteitier Kauf-tiiann hat seine Angestellten mit der Mitteilung iiberrafcht.daß er ihnen einen K .-Wagen bestellt habe und bei Lieserungals Eigentum iibertve sen werde. danilt sie in ihrer Freizeitnicht ortsgebiiiiden sind, sondern in Wäldern und Seen neueKräfte sainmeln können. -
2500 Pfund Sterling in den Fluten verschwunden. ZweiEn länderii passierte aiif einer altboot t in Tirol »eingrocßes Wiißges ck. Sie Tgnhreii init ihrem Boot auf der Zillerlon Zell na iigeii. ei der Zillerbriicke m Fü eii stießen,feiler, wodurch das Boot .iiiikip e. ie beiden

oot, in deni si2500 Pfund terliiig in R eschecks be and, wurde voii den;eisWelleii weitergetrieben iiiid konnte iiiclt m r aiifgefiiiideitswerden.



Vor 125 Jahren
August 1813 � Monat der schlachten

Von Groskbeereti bis zur Raubach
Nicht oft stand das deutsche Schicksal so auf des

Messers Schneide wie in den Wochen des blutigen Augitst
von 1813. Der erste Abschnitt des Befreiungslampfes der
zunächst nur ein Krieg Preußens im Bündnis tnit Ruf;-
land gewesen war, war ruhmreich für die Truppen, aber
unglücklich fiir die Führung verkaufen. Die neue Nimm--
schaft Preußens halte in zwei großen Schlachten, bei
Großgörschen und bei �Bangen, und in manchem» kleineren
Waffengang die Schmach des Jahres 1806 geloscht, aber
die Ueberlegeitlieit der Heere Bonapartes an Zahl hatte
ihr den Sieg verwehrt, und als Napoleou feinen Gegnern
Anfang Juli eine Waffcnruhe anbot, griff die Führungder Verbiinideteii gern zu diesem Nlitteh das ihr die Mog-
lichkeit zur Verstärkung ihrer Kampfkrast gewähren sollie.
Daß auch Boiiaparte zu gleichem Ziele den Verfolguugs-Iauf feiner Heere unterbrochen hatte, darüber bestand kein
Zweifel. Um so tatkräftiger mußten die wenigen Wochen
des Stillstands der Waffen geniiht werden.

Es gab für Preußen und Rußlaud eine Kraftquelle,
die in dieser Frist zum Fließen gebracht werden mußte:das Heer des österreichischen Kaisers. Aber der Kaiser
hatte seine Tochter Napoleon zur Frau gegeben, die diplo-matische Lage Wiens war höchst heikel, und weder deni
Kaiser noch seinem Kanzler Metterttich ging es um
Deutschland, sondern im Grün-de nur um die Rückgewins
nung der an Frankreich im letzten Jahrzehnt verlorenen
eigenen Gebiete. Der Staatsmann Wiens wollte nicht-
Detitschland von Bonaparte befreien, sondern ihn allen-
falls an den Rhein zuriickdrängen ohne den Rheinbund
aufzulösen, und wichtig in feinen Plänen war vor allem,
daß Preußen nicht zii mächti werden durfte, denn der
Vorrang in Deutschland gebii rte noch immer dem öster-
reichischen Kaiser, der bis 1806 der deutsche Kaiser ge-
wesen war.

So dauerte es lange, bis der vorsichtig finessierenide
Metternich fiel! endlich entfchloß, Napoleon den Krieg zuerklären und dem Bündnis Preußens unb Rußlawds mit
Oesterreichs Waffenma t beiautreten. lind hätte nicht
Napoleon in seinem lle ermut, den sein Zitsammenbriichin Rüßland aus die Dauer nicht mildern konnte, der im
Gegenteil durch die Siege des ersten Kriegsabschnitts vou
1813 neuerlich ins Kraut geschossen war, die nicht einmal
schweren Forderungen des Oesterreichers in den Pragcr
Verhandlungen abgelehnt, so läßt sich nicht sagen, welchanderen Verlauf dann die Geschichte genommen hätte. Nun
aber konnte selbst Oefterreich nicht auf den Waffengatig
gegen ihn verzichten, und als am 11. August der Friedens-
kon fein Ende gesunden hatte, hielt Napoleon am
Tage darauf die Kriegserklärung seines Schwiegervater-sin der Hand, itnd die Wasfenruhe mit Preußen und Nuß-
land wich neuem Kriegszustand. .

Jn diesem Kriege standen 480000 Mann verbündeterTruppen den 440 000 Mann der Franzosen ge "bei.
Auch Schweden und England traten dem Bündnis gegen
Skrankreich bei, und Schwedens Kronprinz Karl Johann,Franzose von Geburt und nicht vor langeni noch Nava-
leons Marschall, war über die Ostsee gekommen, um, wenn
auch nicht für Deutschland, so doch für Schweden zukämpfen. Drei große Armeen stellten die Verbüudeten auf:
die Nordarmee unter dem französischen Schweden, der
einst Bernadotte geheißen hatte, mit 80 000 Preußen,
30 000 Russen und 18 000 Schweden, die Schlesische Armee
unter Blücher mit 60 000 Russen und 40 000 Preußen und
die Böhmische oder Hauptarmee mit 120 000 Oesterreicherty
60 000 Russen und 50 000 Preußen unter dem österreichi-
schen Marfchall Schwarzenberg. Dieser wurde zum»Ober-feldherrn ernannt, in sein Hauptquartier gingen -die drei
Monarchen bon Preußen, Oefterreich und Rtißand.

Die Lage Napoleons war nicht einfach. Nach welcher
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Seite immer er schlug, von zwei Seiten her würden die «
Gegner ihn angreifen; er selbst war außerstande, nachdreiSeiten zu fchlagen. Die Verbündeten hat i einen Kriegs-
plan aufgestellt, der den Vorzug der Einfachheit hatte. Die
Armee, die Napoleon angreifen würde, sollte weichen, die
beiden andern Armeen sollten ihn angre-.:fen. Napoleon
beschloß, sich auf die Schlesische Armee Bliiclters zu stürzen,
ein zweites Heer aber unter Marschall Oudinot gegen die
preußische Hauptstadt zti schicken und hier feinen Haupt-gegner ins Herz zu treffen. Aber der Stoß Oudiiiots
mißlang Jni Süden von Berlin stellten sich ihm die
Preußen unter General Biilow entgegen und schlugen ihnam 23. August im Raume des Dorfes G r o ß b e e r e n in
blutiger Schlacht. Bernadotte hatte die Hauptstadt ans-
geben wollen, aber Biilow erklärte, daß die Knochen der
preußischen Landwehr »nur vor, nicht hinter Berlinbleichen� würden, bestand auf der Annahme des Kampfesunb gewann ihn. Allerdings hatte Ouidinots Vorstoß die
Wirkung, daß Bernadottes Nordarmee nun vor Berlin
gefesselt blieb. Dafür aber ging Schwarzenbergs Haupt-
armee aus Böhmen gegen Sachsen vor, marschierte überdas Erzgebirge hinweg vor Dresden aus, und der
Oberfeldherr hätte Dresden nehmen können, bevor Nasid-«leon kam, wenn er entschlossener gewesen wäre.
» Bonaparte, voni Anniarsch Schwarzenbergs benachsrikhtigh gab seinen Stoß gegen Blücheratif und rückte imEilmarsch nach Dresden. Hier kam es atii 27. anr großen

lacht. Schon am 26. hatte Schwarzenberg die Franzosen
vergeblich angegriffen, am 27. richtete Napoleon einen
starken Stoß gegen Schwarzenbergs linken Flügel, schlug-ihn, zerftorte feinen Plan nnd fette ihn unter den Zwang,
nach Bohmen zurückzukehren. Hier sollte ihn der Marschall«
·Vandamme, in schnellen Märschen anrückend, in die Zange
nehmen, ihm» den Weg verlegen unb die ganze Böhmische
Ariuee zertrümmern und in Nichts auflösen. Der Plan
war gut, das Gelingen schlecht. Es kam ani 30. August
bei Kulm und Nollendors zu einem furchtbaren
Zusammenstoß, der zur Niederlage der Franzosen führteunb Vandamme selbst in die Gefangenschaft seiner Gegner
brachte. Aber noch ein-e zweite Niederlage sollte Napo-leons Triumph von Dresden ins Gegenteil verwandeln.
Der Kaiser hatte, als er nach Dresden eilte, seinen Mar-
tchall Macdonald gegen Blüchers Schlesische Armee ge-
schickt, um statt seiner den Kampf gegen diesen gefährlichen
egner zu führen. Gleich gegen gleich, auf jeder Seite100 000 Mann, trafen die gegnerischen Heere am 26. August

auseinander. General Blüche»r, seiner Wesensart nach nicht
willens, demGegner iui Rückzug zu weichen, griff Mac-
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donal-d bei Liegnih an und versetzte ihm in der Schlacht
an der Katzbach einen vernichtenden Schlag, der demtstgner neben allein anberu mehr als 30 000 Gefangeneotete.

Mit diesen Kämpfen, zu denen noch die Vernichtung
eines französischeii Korps bei Hagelberg am
27. August gehörte, war die Vorhand in -dem neuen·
Kriegsabschnitt aus Napoleons Hand in die Hand der
verbündeteu Heere übergegangen. Geschlagen war Natio-
leon nicht; noch rechnete er weiter auf den Sieg, und sein
Plan, die preußische Hauptstadt wegzunehmen, wurde nun
von ihm selbs ernergisch betrieben. Es bedurfte noch
einiger Niederkagen im September und Oktober, um ihm
die kritische Lage begreiflich zu machen, in die er sich
zwischen den Heeren seiner Gegner hatte hinein-uiaiiövrieren lassen. Erst die Schlacht von Leipzig machte
seinen Siegeshosfnungeti ein Ende.

Johannes Moeller·

Wiener Mode
Seit niehr als einem Jahrhundert ist Wien neben

Paris ein Weltmittelpunkt in der Mode« Wiener Wirk-
ioareii, Wiener Hüte, Wiener Kleider, Vorarlberger
Stickereieiu all das sind Prächtigkeiten, die von der gut
gekleideten Frau mit Vorliebe getragen werden. Mit Ge-
ichick hat Wien es verstanden, sich den linterjochungsvew
suchen der Pariser Mode zli entziehen. Bei aller Aner-
kennung der Leistungen des westlichen Modezentrnms hat
es die eigene Note, die typische Wiener Note, zu wahren
gewußt.Ju der Zeit des Biedermeier war die Wiener
Mode tonangebend im ganzen damaligen Europa, und
seither ist die Wiener Mode der Begriff eines feinen, kulti-
vierten Geschmacks geblieben. Wiener Modewaren wer-
den nicht nur in allen Ländern Europas, sondern auch in
den afrikauifchem anierikanischeu und asiatischen Staaten
getragen, wie unsere Abbildung zeigt. lind wenn auch im
Schttschniggddesterreicli die dortige Textilwirtscliast in all
ihren Zweigen nicht eben immer Seide spinnen konnte,
wenn auch manche Spindeln ruhen und manche Web-
maschine außer Gang gesetzt werden mußten, der Ruf derWiener Mode ging nicht unter. Dafür
wenigsten schon der rege Fremdenbefuch, dessen Wien sich
seit jeher erfreute. Jeder Besucher Wiens nahm diese.l
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uiid die wichtigsten Abnehmerländer österreichischer textiler
Modewaretn ,

s! O = rund 2000 Beschästigte, E] - rund 1000 Beschästigte.
Zeichnung: Eisner tMJ

oder jene modische Wiener Neuigkeit in feine Heimat mit.
Abgesehen von diesem versteckten Export, für dessen Aus«
maß naturgemäß keinerlei Zahlenmaterial vorhanden ist,
spielte die offizielle Textilausfuhr in der öster-
reichischen Handelsbilanz eine recht erhebliche Rolle.
14_ Prozent der Gesamtausführ Oester-
reichs entfielen im testen Jahre auf Erzeugnisse bei;
tegtilwirtfcbaft, so daß man ohne Uebertreibung
sagen kann, daß Oesterreichs Textilindustrie weitgehend
exportorientiert ist. Wertmä ig belies sich die Aussichtvon Textilien 1937 auf 253 ilIionen Schwing. Die wichs
tigsten Aüssuhrgiiter der österreichischen Texttlerzeugung
sind die· Produkte der Bekleidunasindustria Damenkleider

sorgte nicht zum«

Zur 6. Reichstaguttg
der siluslaiidsdeiitfcheiu
Voni 26. August bis
4. September findet in.
Stuttgart die 6. Reichs-
tagung der Aus-lands-
deutschen statt· Links:
Eingaug zum Ehren-mal derdeutschen Lei-
Rechts: Blick
Schwabenhalle, 
großen Stuttgarter

Kundgebiiiigsstätta
Weltbild OR!

U» 
Gnu 
ein."

unb sxziite Auch Wäsche stellt einen beachtlicheti Allu-o ar. ««
Nach der Anzahl der Beschäftigten ist die Textil-

industrie � deren Hauptverband, der österreichische Fach-
verbatid der Textil- nnd Bekleidungsindustrie, sich als
einer der ersten österreichischen Wirtschaftszweige demFührer der deutschen Textilgruppe unterstellte �- der knien:
tigste Jnditstrieztveig des Landes Oefterreich überhaupt.Ein  i e r t el der gesamten gewerblichen Arbeitstätigen
i_fi »uii·t der Hetstelliing von Textilien und Bekleidung be-
schäftigt. «Drei»große Zentren der Textilwirtschaft sinddabei» zu ituterscheidem N i e d e r ö st e r r e ich, wo selbst
die Halfte der Betriebe textiler Natur angesammelt ist,
Borarlberg und schließlich Oberösterreich DieProdukte der Bauiuwoll- unb Wollinduftrie haben einen
ebenso hohen Klang in ber Welt wie die Wirk- und Strick-
waren, wie die Erzeugnisse der Kunstseidenindustrie, wie
die Tülle, Spitzen und Gardinen, die österreichischen Werk-
stätten entstammen.

Die österreichische Bau tnwollindustrie hat in
den letzten Jahren neben amerikanischer Bautnwolle viel-
fach äghptisrln verwertet. Die Baumwollweberei hat in:
Gegensatz zur Baiimwollindustrie die Zahl ihrer Spin-deln gegenüber der Vorkriegszeit erhöhen können. Die
kWo l l i nd u strie erzeugt nicht nur Webgarne, sondern
auch Strick-, Wirk- und Handarbeitsgarne Jn den W o l l-w e b e r e i e n Oesterreichs werden neben den bekannten;
Lodenstoffen einsarbige und gemusterte Herren- undt
Damenkleiderftoffe, Uniform-, Mantel- und Futterstoffes
gearbeitet. Ein Spezialartikel ßnd gewebte Filzsstii eher, die in� awei Betrieben erzeugt werden. Wirt-c
und Strickwaren find seit jeher eine öfterreichisches
Spezialität gewesen. Allein ein Zehntel der TextilausH
fuhr des Landes entfiel ini vergangenen Jahr aus diese:
Erzeugnisse. Die Kunstseidenerzeugung Oesterreichs«
ist im Vergleich zu der Deutschlands sehr gering und!beträgt niit 830 Tonnen nur etwa ein Fünftel der beut-l
schen Gesamterzeugung Jn m niederösterreichischenzJndustrieort St. Pölten ist das älteste europäische Bis-i
kose-Kunstseidenunternehmen zu Hause. OesterreichssKunstseidenbedars wird zum großen Teil durch Bezüge·aus Deutschland gedeckt. Stille unb Gittertülle gehen«
ebenso wie Wiener Strickwaren um die ganze Erde. Die«
Fabrikation von Teppichen umfaßt sowohl den Wall-«
bzw. Haargarnteppich als auch den Jute- bzw. Kokos-«
garnteppiih Die wichtigsten Artikel der M öbelst off-
industrie Oesterreichs sind Gobelins, wollene ganz-
und halbseidene Damaste, Wollrips Moquette �Brust
te usw.

Ohne Frage wird auch die österreichische Textilwirhschaft ebenso wie viele andere Zweige »der osterr chtscheii
Wirtschaft durch den Anschluß neue Krafte entwickeln· undeine neue Belebung erfahren. Sie wird zu ihrem Teil an
den gewaltigen Aufgaben, die der Vierjahresplan der ge-
samtdeiitschen Wirtschaft stellt, mitarbeiten.

Auen-i Tätigkeit«
Gliickliche Gewinner. Sri der Nachmittagsziehung desDonnerstag wurden bei der Preußisch-Süddeütschen Lotterie-awei Gewinne von je 200000 RM. gezo en. Die beiden Ge-winne fielen auf bie Losnummer 4022. sersten Abteilun in Achtelteilung Ber zweiten Abteilung, ebenfalls in Achtu-

teilung, in einer braunschweigischen Lotterieeinnahnie gexszteltAlle glücklichen Besitzer eines Achtelloses erhalten bar 000RM ausgezahlt. Ferner wurde ein Gewinn von 100000 Markauf die Losnuinmer 135 470 geaogen.
Natur unb Handwerk reichen sich die Hände. Sri Fallingis

bostel in der Liineburggr Heide sind Bild auer und Malerdamit be cha ti an egkr �f gt� _ eiaungen ind inge aufzustellen,tresfende Jllustrationen einzu auen un zu bem en. Hinterden Wegweifersindlingen werten acholdersträucher gepflanztägt di lun der tein-
aus der Heidtnark

Das 
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ternwickl
_ Ja eine Gru pe vono0 auf einem pa iet-Ein Teil der in-l

megten trugen teils:Glii licherweise kamnur eines der Kinder blieb
bei



Da; deiiisuie Antlitz Böhmen-i
Ein geschichtlichcr Rückblick.

Niit der Staatsgriinduiig des Jahres 1918 und ihrer
besonderen Zweckbestimmung istdas ischechische Volk ziuiidritteiinial iii der Geschichte iii eine Phase reichsfeindliclier
Politik getreten. Das erstemal standen im 8. und 9. Jahr-«
hiiiidert iiach Christi die noch nicht zu Tschechen ziisam-
mengeschiiiolzeiien slciwischeii Stämme in Böhmen gegeii

Jdas ·karoliiigisihe, das» zweitemal im l4. Jahrhundert die
Jtdiissiteii gegen das Roniisclie Reich Deiitscher Nation. Seitzctwa der Niitte des 19. Jahrhunderts verharren die Tsche-
eben iiii aggressiven Grenzkampf gegen das Deutschtuniin den Sudeteiilanderiu der auch schoii in früheren Zeiten
todte. Aber diese Zeiten der Feindseligkeiten gegen das
Deutfchtiini iin Lande iiiid gegen das Reich der europäis
schen spiitte siiid·im Maßstab der Geschichte doch die kür-iiii Vergleich zii in denen das tsche- Element � aus unter Zwang

Lande der staat-hielt, ziim und des
aber eigenen

auch 
die

lichen

, von denen der
nicht, iiiii das
Masartik oder in deii
Benesdch 1919 der St.ie

«politisch an
zerriß übrigens
Sudetenläiider
�sparen sie diirch«·srheii Rei« 807

wur-
deni aus der

Oder wer
daran, daßder Pflege des

Wolfram von
von Zweter ihre« König Karl von

Kaiser« Karl IV. wurde,
Mittelpunkt des Reiches. 1348 in
erftedeutscheUniversi t,der ein späteres
chisches Geschlecht zwar Nanien und Jnsignieii nehmen
konnte, aber niemals ihre für das deutsche Geifteslebeii
altehrlvürdige Geschichte· Karl war es auch, der auf dem
Prager Burgplateau von dein Schwaben Peter Parlerden herrlichen gotischen Bau von St. Veit und von an-· deren Deutschen die weltberühmte Tehnkirche und das goti-
sche Rathaus bauen ließ.

tiia Karls Tod brach· der Hussiteiiftiiriir los, jener
tschechifclychaiiviniftische Kriegszug Die »hofinuiigslose,sieche Kaisergewalt vermochte die Bedrcingnis um so weni-
ger abzuwehren, als auch die Türken das Reich angriffen.
Eben in dieser Zeit konnte der Tscheche Georg von �Bonn
brad unabhängig von Deutschland als böhmischer König
«errfchen, indes nur 13 Jahre lang. Wieder wurde das
Land von inneren Wirreii zerrissen, bis Ferdinand von
Dabsburg 1526 das Land seiner Hausniaclst eiugliederte.Die tschechische Gefchiclitssclireibung sagt heute, er sei als
Zwingherr gekommen. Jn Wahrheit wurde er als Erlöser

begrüßt. Erst später stellte fiel! das Volk gegen ihn, aber
nicht etwa, weil er, wie die Tschechen behaupteten, ger-
uianisiert hätte, sondern weil er katholisierte Das gott-
uiordende Werk der blutigen Gegenreformation traf Deut-
fche wie Tschecheii gleich hart, und Deutsche wie Tschecheii
wurden gleicherweise getroffen, als nach der Schlacht am
Weißen Berge 1620 ein anderer rekatholisierender Habs-biirger Strafgericht über die Protestanten hielt. Die Güter
der Protestaiiteii wurden eingezogen und Katholikeii zit-
:geteilt. Nach dem Dreißigjährigen Krieg hatte das Land
setwa 800000 Einwohikq davoii waren hoch gerechnet
.400 000 Tschechen Wenn die Habsburger wirkli germa-
iiisiert hatten, und etwa mit den neiits echischeii tiliethodedes Natioiialitatenkaiiipfes, � wer wü te dann heute noch
etwas von einem tschechischen Volk?

Gewiß, in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertsverschwand dieses Volk als politischer Faktor. Aber es
ging· nicht zugrunde, sondern sank in totaler Erschöpfungm eine Art Todesschlaf, und dies nicht unter dem Driicl
von außen, sondern weil es sich in deii Hussitenstürmeii
und im Dreißigiahrigen Krieg in seiner Kraft iibernoiii-
nieii hatte. Es hatte Verbundete gegen die deutsche Herr-
schaft gehabt, gewiß. Aber am Ende entschied doch die
eigene biologische und politische Kraft, und· die war und!dem Dreißigjahrigen Krieg verbraucht. Fiir 150 Jahre
versank nun das tschechische Volk als eigenständige Mathi-
 im an der Wende vom 18. ziini- l9· Jahrhundert erwachte
es wieder, wurde es erweckt, von - Sperber, Schöizek iind
den deutschen Roniantikerm die den vergessenen ,,slawi-
üben Liebschaft« entdeckten und die auf Deutschlauds hohen
Schulen aiisgebildete Tschechen ermunterteii, das Volk auch
politisch wieder der Vergessenheit zu entreißen. Das ge-

as-«.1«--

. schah dann auch. Unter liebevoller deutscher Betreuuug
wurden die Tschechen wieder eine politische Macht, als
�dle ile 1.848 zum e.rften.mal nach 200 Jahren wieder auf-

ernten. Deiii deutschen Erweckervolk haben sie seither seine
Dienste schlecht gelehnt. Als» ob sie.in ihreiii langen Schlaf
Kraftreserveii gesauiiiielt hatten, griffen sie im is. Jahr-hundertun ihrer raiinilicheii Ausdehnung immer weiter
n,tn its! in das deutsche Lebeiis- und· Siedluiigsgebiet hin-ein. i.	8 konnten sie an· b_1e Tradition des Großmähri-scheiijlieiclies und des "Konigtiiiiis Georg von Podebrads
anknüpfen: als Geschenk vonfreiiider Hand erhielten sieeine eigene Staatlichkeit», wie sie sie frulier zweimal hatten.jlllib wie fit� Ühmun� 1nve�*:�i&#39; its-ist«·

Irggxiitiiiiispdes Reiilisleiiders Bregian
Sonntag, 21. August.

5.00: Schöne Weisen   iidustrieschallplsiitteiis � 6.00:
burg: HYenkonzerr � s. : Gö : Schlesischer Morgengrußj-�8.-1-0: olksmigik  Jiidiistriefchallplatten!. � 8.!50: Zeit, Wetisten, Glitckwiiiische �- 9.00: Görlitzt EvangeH. Jiilia Menz. �:-0-00: ans-Joachini-«- iöerke- iiintett. � 11.00: Und in: it· B ntes fließet Tinte. 3
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. � .00: äiaetternorjeriage; a chl en .«

. Juu mädelgeschichte von Jn e von Wiese.: Beutfen  O.-S.»F: Die S üttelrutsche . usik - untdi .30: Hochschiile er Heiterkeit.eliide Philosoph. -_� 16.00: Deiitfchland endet: Sport iiiid Un-
erhaltung mit Berichteii vom Erdieil-SclåAmerika in Ol mpiatadion. � 18.00: rara, die Post ist da!Horfolge von ert andolf Schnisalnaiien � 19.00: Sport-
elrieigni senizes Sstäiiitags Anschlie end: Die ersten Sportergebsei es Konzert. erke von Walter Riemann.e. -� . : n .
Elisabeth Kretschmer  Klavier , Annemarie Friedrichs  Violine!.·.�- 20.00: Kurz · .bericht vom einer Garten -·s

Deutsch-uliiiidsende»r: Tanz und Unterhaltung. -� 24.00�3.l�: Hamburg-«
Nachtniiifik. 
Pioniag, 22. August.

10.00; Kinderliedersiiigein Wiederholung Liederblatt 4. �;11_.45: Kein Liberalisniiis �� Sozialisinus in der ErnährungsHwirtschaft. � 14.00: Mitte« sberichte,-Börseiiiiachrichien. Anfchl.:
NO· Takte lachende Mufi  Jndiistrieschallplatten!. -� 16.00:usik am Nachmittag. Das Hans- oachiiit-Fierke-Qiiintettiid das Unterhaltungsorchefter des Re chsseni ers reslau. �-;und Musik  Buclibesprechung!. �.« n einer Pause 17.00: Mensch8.00: Blick in eitfchriften. � 18.20: Meisterlieder iMusik von
ndiistriefchallp alten? � 18.35: Der Schinied Roms. Aus deineben Benito us o iiiis. � 18.55: Sendeplan des nächstenages. � . örlitz: Oiberlaiisitzer fpiel�n auf. � 2010««

Beutheii   .!:eit. � 22.15: Alle Betriebe in einera tout. Rundfunkberichteoii einer Tagung der Gaudiplominha er und der Kreisobmäiizner der DA . -� 22.30: Köln: Nachtmufik und Tanz. � 24.00
bis 3.00: Kö n: Nachtmufih

Dienstag, 23. August.
10.00: Köni sber : Ein Mädel heiratet nach Siidwest Hör-

olge voni Schi fal euer deutschen Farmerfaniilie iiii ehenialiqn Siidwest � 11.45: Ein Besuch ei den italieni chen Land-Eirbeiterii  Rundfunkbericht!. -�� 14.15: Hamburg: iisikalifchei» weil � 15.30: Stein auf Stein Stein auf Stein, das»
H» ehe« iiiuß bald fertig seiii! Fröhliches Kinderliedersingeinz-� 1 .00: Deutschlandfeuder: giufik am Nachiiiitta . -� Ju einerie

19 z . .OS Der blaue Montag. Heiterkeit zur Sommers-

gPan e 17.00 aus Breslam - ichter Deutschen  Biich-�sptrechii ! 1800: Graf Neidhardt von Giieiseiiau, der Be«
tvinger Nap F iich ·stochi Wirklichkeit iiin deii« er. �- .00: Blasmufik ziir Unterh j
Es spielt das Troiiipeterkizrpos eines Art.-Regts �- 10.45: eng«1bericht vom . �- .·. : Der Etappenhafe Nach dein?
Biichnenstiick von Karl Bunje � . 5: Dentschlandseiideip »Ri !ard-Wagner-Abeiid. � 22.20: Deutschlandsender: Politische.Zeitungxsfchau � 2·2.35: Hamburg: Tanz iind Unterhaltung. -�2400- .00: Wien: Nsachtniufib

Mittwoch, 24. August.
10.00: Deutschlandsendeu Deutfches Leben in der Gottfchee.»�- 11.45: Zucker aus ei euer Scholle. � 13.l5: Kleine Unterhalztuiigsmusi . Das Span -Joachiiii-Fierle-Quintett. �»� 14.00: Bitt«

tag erichte, Börfen «chten. A chl.: 1000Musik  Jndnstrief ·allplatten!. � 15.30: Patzo howoas gagen Napo iuni! Ein Dorfkiuderspiel von Otto Zim-me!. �- 16.00: Zur Unterhaltung. Elifabeth SprungDie _ Schranimelbuben und das» Unter sal

der Zeit. Schles-� 19.�: Klaviermusik. Karl Rittmeier. � 19.40: Aus eineitgeu eben. � .1 . Quellen rund, Kreis Gr.-Strehlih:ergleiite musizieken. -� 21.00: Ber in: Durch Deutfchlaiid kreuzoind quer -� deni Riindfiink fällt�s nicht schwer. Kleine Rund-efgräche wifchen Elternhaiis iiiid Lager· � 21.30: BeiithenPO ers Iefien!: Wir spielen aiif! liuterlsaltiing und Tanz. �-22.15: w fchensendiiiig �- 2·2.3 !: Beuthen  Den!: Wirspieleii  ortfetziingJ s» 24.00�3.00; Munchem Nachtmiifiltauf!

Beginn der StepihanDer ungarififie Rei sverweLer, der in K rzder bei iaeu t.Step
s eiern in Un am.e

ansburg des Geburtsortes des ersten unigarisclien Königs.

Lager der Wehrutacht in Niiriiberg vor der Vollendung.
Der Komniaiidiereude Genera! des XIII". Arnieekorps,  Seite:rai der Kavallerie Freiherr von Weichs, der den gesamten Eins,sah der Wehrmacht aiii Reichs-Parteitag leitet, besichtigte Don-nerstag eingehend das große Zeltlager der Wehrmachy dasseiner Vollendung eiitgegeiigeht Schon iii einer Woche werdciidie ersten Truppen erwartet.

Reichsbesoldiiiigsreclst ab 1. Oktober in Oesierreicln
Durch ei ie Verordnung des Reichsfiiiaiizmiiiisters wirddas Neichsbeåoldiiiigsrecht tut Lande Oesterreich ab 1. Oktobereingeführt. �Bon ber Ueberführiiiig iii das· Reichsbesoldun s-«recht find alle Beamten ausgenommen, die aus Anlaß er

nationalfoziaiiftischeii Erhebung» und Wiedervereinigiiiig mitdeiti Reich ihres Dienstes vorlaufig enthoben siiid oder biszum 1. Oliol er enthoben werden.
«Belgische Bevölkerungssorgcw
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. ai» · ge . Dariiber hinaus wird fest-« estellt, daß iii 14 der iiisgesaiiit 41 belgischeii Provinzeii imjgnijre 1037 iiiehr Sterbefälle als Geburteu vorkainein
«84»Preise für das deutsche Handwerk iii Paris.
« Nach dem deutschen Preisträgerverzeichnis herausgegebenvom Reichskoniiiiissar fiir die Jnternationale AusstellungParis l937, eiitfalleii a das Handwerk des Altreichs iiitt
Einen 71 Ausstellerii iiisgesanit 84 Preise, und zwar; raiids Prix, 17 Ehrenurkundein 30 goldene Niedaillem aber
�nur 21 silberne und zwei bronzeiie Medailleii.
Uiiisfolini besichtigt Pantellerias Hafenanlagem

Mussolini besichtigte die-im Ausbau befindliche lugbafisiind die neuen Hafeuanlagen der südlich von Sizilien tegeudeiiJnsel Pantelleria Von der Bevölkerung, die seit Menschenqgedenken niemals den-Besuch eines Regierungsmitgliedes er-lebt hatte, wurden dem Diice sturniische Kundgebiingeii zuteil«

5. Klasse 51. Preusisclsssiiddeiitsclse �77. 131ml.! RIajjen-ßoiteeie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten«

Auf sede gezogen: Nummer sind zwei gleich hohe Gewinnegefallen, und zwar e einer auf die Sole gleicht Nummer:. in den iden Abteilungen l un ll
Tit. siehuugsiqg 18. August 198 i

Fu der heutigen Bormittagsziehung isurdcn gezogen
4 Gewinne au 10000 W 185032 3540695000 di4 Gewinne zu . 129042 2034981 e e zu 3000 Mit. 0551 9 6 317697 345382 3839392 n Mk! 14322 46879 68269 73036 78709 7 852309245 1093 2 109653 113589 45 89014 192239 372267R 60602 52989 77864 895eminnegu 1000 .140717 15230 161816168321237856 243843 249471 298244 314424 842755 349173 363418 36674666 Gewinne u 500 mit. 22688 27224 42140 45416 76058 85211.�B6287 87660 271 101106 102575 106602 110061 129922 132904134961 139796 170978 182527 192354 225644 22864-O 231667 247581254160 263716 266242 280787 281361 281851 293631 316806 320370 338056 349382 355123 361008 368287 383053 384426 390354

60 15414 22615 25309CI192 Gewinne zu 300 Hilf. 1094 11627 1331273 37639 0288 41433 475 9 58528 6 125 74851 77773 7908479671 79929 83215 87124 88444 B8646 964 3 100927 104085 104769109590 112238 114162 125235 127536 132138 143288 155276 159676161135163304169366169904171680171687 173851 174157174771185665 189964 197767 199895 204533 208091 218796 230850 230924» 232600 251528 256610 256817 257254 264137 268436 274435 276776277746 278328 287790 296965 299687 301359 302386 303234 304594305964 310446 31 i673 314814 316389 321979 324469 326092 328738334157 338581 347217 349661 349879 351389 354036 354743 355844365779 373095 376819 376168 383321 387418 390185
�an ber heutigen Nachmittagsziehuna wurden bezogen

2 Gewinne zu 200000 9121i. 40222 Gewinne zu 100000 NOT. 1354702 Gewinne zu 10000 NR. 2741208 Gewinne zu 5000 stillt. 212320 262902 322834 3679993809 54255 2471 II? -64854 169988 17 I7. 179700 357535
38 Gewinne zu 1 M. 37042 54839 143121 176595 195784M5535 206272 226099 253544 276622 287618 298199 298503 307482330236 343116 345828 354981 356815 ,80 Gewinne zu 500 XVI. 10321 16115 20611 29625 46166 60851.61926 67821 68627 B0206 87001 90772 95250 101009 10890.9.109896 113833 116481 121379 148467 154367 168516 171212 200965227933 233683 234306 242296 248607 279142 293641 304127 309100337824 346276 346923 367252 TJOPZ 384782 392445
214 Gewinne II 800 RAE H97 2365 4803 5546 14803 15283 2409W24987 27561 7581 28634 30276 33683 35130 86301 38367 5264056112 66668 56821 57238 59736 72808 72832 73192 74350 7736278744 86213 108343 111095 119814 124591 126681 132523 1327811140732 145543 146450 146720 148178165161 162796 162469 164193186 51868651 602190331 194078

JO

2257777 263950 265121 273256 274488 284845 288845 291816 292185293668 296600 297657 298877 300&#39;280 306869 328074 328762 333949334736 335814 349289 351769 353837 355626 358649 360764 362361,366445 373718 375615 376165 379737 383771 3841794 395196
Im Getvinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 zu se 500000,2 zu se 300000, 2 zu se 50000, 10 zu se 30000, 16 zu se 20000«02 au je 10000, 134 au je 5000, 274 au je Mo, 662 au je 2000.2042 au je 1000, 3330 au je 500, 6636 au je w, 159826 au je 150 Neu.

I1jltbilb Mk.eutfchlaiid esuchen wird, bei feinem euch


